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Volksfroun
Tageszeitung für das werktätige Volk Mttelbadens

45. Ichrg.

Mit den Wochenbeilagen »Oie Mußestunde '* und »Volk und Zeit * (mit Bildern )
^ erugsvreis : halbmonatlich 1 .— JA mit , 90 H ohne Zustellung . Einzel¬
preis 10 Samstags 15 4 . — Anzeigen : die einspaltige Kolonelzeile

auswärts 25 ^ , Reklamen 804 . Annahmeschluß 8 Ubr vormittags .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion : Luiscnstr. 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Schristleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich : Her¬
mann Kadel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag
der Verlagsdruckerei Volksfreund E . m . b . H ., sämtliche in Karlsruhe :

Lord Chamberlain über Sicherheits-
und Ariedensfragen

, London, 27. Juli . (Eig . Funkdienst.) Am Sonntag wurde
w England eine ganze Reibe interessanter politischer Reden
Gehalten . So sprachen z . B . Lord Birkenhcad , der Jnnenmini -
ster des Kabinetts Baldwin Robert Horne, Lord Benai und
andere hervorragende Politiker . Von ganz besonderem In¬
teresse war die Rede des Außenministers Chamberlain . Er er¬
klärte in seiner Einleitung u . a . :

„Ich versuche , einen wirklichen Frieden zu bereiten und in
der Welt Sicherheit und Vertrauen wicderherzustellen , weil ich
oreiß, daß die Nationen das notwendig haben und eine Er¬
neuerung der Wohlfahrt nur auf Sicherheit und Vertrauen
wieder aufgebaut werden kann."

Chamberlain befaßte sich dann mit der deutschen Antwort¬
note und fuhr wörtlich fort : „Ich bin ofen gesagt insofern ein
>"enig enttäuscht, als sie so gehalten ist, daß sie die Fortsetzung
eines schriftlichen Meinungsaustausches ziemlich unvermeidlich
Ntacht . Der Augenblick ist also noch nicht gekommen , daß sich
nie Vertreter der beteiligten Länder zu einer Art Paktkonfe-
Eenz znsammenfinden können und ein für alle Teile befriedigen¬
des Abkommen ausarbeiten sollten . Aber ich erkenne an , daß
oie Rote in einem Geist gehalten ist , der die Vorschläge zu
^nem gegenseitigen Sicherheitspakt weiter vorwärts bringt .
2ch bin hoffnungsvoll , von der Vergangenheit los zu kommen
^ d « ich einer besseren Zukunft ruruwenden . Wenn auch diese
iKage der Sicherheitsregeln dieses Gefühl der Furcht vor einer
"euen Gefahr , die den Frieden der Welt wieder bedrohen'önnte, beseitige, dann wird das eine fühlbare Erleichterung
0 'cht für die vom Pakt unmittelbar betroffenen Nationen , son¬
dern für die ganze Welt sein . Es wird auch dieses gute Bei-

der Großmächte des Westens vielleicht für andere Nativ¬
en , die in ihrem Bereich vor der Gefahr einer Friedensbe -
d»obung stehen , zur Nacheiferung dienen . Der bisherige Gang
der Verhandlungen bat bereits fühlbare Erleichterungen mit
uch gebracht. Das Rubrgebiet und die 3 Eanktionsstädte sind
dereits geräumt oder werden geräumt werden und wenn
Deutschland die Entwaffnungsforderungen der Alli¬
ierten erfüllen wird , wird Köln geräumt und die erste Zone
des besetzten Gebietes wird frei von fremden Truppen sein ."

Die Räumung von Essen in vollem Sange
B r r l i n , 27. Juli . (Eigener Funkdienst .) Die Räumung

M Essen, die spätestens bis rum 31. Juli vollzogen sein soll»'u in vollem Gange. Größere Truppenteile mit Geschützen und
Mrrem Gerrät sind in den letzten Tagen abgezogen. Die
Kartiere der Truppen wurden den rechtmäßigen Besitzern be-

übergeben, von den Truppen aber noch nicht restlos ge-

Reichslagsabgeor -neter Emil Eichhorn 1-
Der kommunistische Reichstagsabgeordnete Emil Eichhorn

ist am Sonntag früh um 6 Uhr nach kurzer Krankheit in Ber¬
lin gestorben. Eichhorn wurde am 9 . Oktober 1863 in Röbrs -
dorf in Sachsen geboren , er hat also ein Alter von fast 62 Jah¬
ren erreicht. Als Metallarbeiter schloß er sich schon früh der
sozialistischen Bewegung an , wurde 1893 Redakteur der „Säch¬
sischen Arbeiterzeitung " in Dresden . Von Sachsen ging Eich¬
horn nach Baden . Er war zunächst politischer Redakteur an
der „Volksstimme" in Mannheim , wo er auch 2 Jahre dem
Stadtverordnetenkollegium angehörte . Später wurde Eichhorn
Landessekretär der Sozialdemokratischen Partei Badens . Von
1901/09 gehörte E . dem badischen Landtage als Mitglied an ;
1903/11 vertrat er den Wahlkreis Pforzheim -Durlach im
Reichstage . Einige Jahre war Eichhorn auch Leiter des So¬
zialdemokratischen Pressebüros in Berlin . Bei der Spaltung
der Partei im Jahre 1916 trat Eichhorn zu den Unabhängigen
über und wurde am 9. November 1918 für kurze Zeit Polizei¬
präsident für Berlin . Eichhorn war an den unheilvollen Spar -
takusunruhcn in Berlin hervorragend t^tig . Das führke ihn
folgerichtig auch zur Kommunistischen Partei . In der Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie , nachdem er sich von ihr ge¬
trennt batte , war der Verstorbene einer der skrupellosesten und
gehässigsten Kommunisten.

Marokko-Konferenz
Paris , 27 . Juli . (Eig . Funkdienst.) Die französisch¬

spanische Marokko-Konferenz hat ihre Arbeiten beendet. Eine
Veröffentlichung der Abkommen soll nach gegenseitigen Verein¬

barungen der Regierungen erfolgen . Erwähnenswert ist, daß
die spanische und die französische Regierung sich verpflichten,
keinen Sonderfried en mit Abd el Krim zu schlie¬
ßen . Als Friedensgrundlage bezeichnet das Marokko-Abkom¬
men die Sicherheit eines soliden und dauerhaften Friedens
unter Wahrung der Würde Frankreichs und Spaniens .

. 135000 englische Textilarbeiter im Slretk
London, 27 . Juli . Dem „Observer" zufolge ist bisher

keine Regelung des Streits in der Textilindustrie von Vork -
shire-Lancaster in Sicht . In diesem Bezirk haben 135 000
Mann die Arbeit niedergelegt .

Überschwemmungskatastrophe in Korea
Tokio , 26 . Juli . Rach amtlichen Berichten, die hierher ge¬

langt sind , ertranken bei der jüngsten Ueberschwemmungskata-
strophe in Korea 436 Menschen , 215 werden vermißt.

Zn Sattingen wurde gründlich -.geräumt"
.. . Esst«, 27. Juli . (Eig . Funkdienst.) Die Stadt Sattingen
N inzwischen an den Oberkommandierenden der französischen'' bernarme einen Beschwerdebrief gerichtet, in dem über sol¬
ides Beschwerde geführt wird : „Das hier im Quartier de¬
in?».̂ gewesene erste Bataillon des Infanterie -Regiments 97

kurz vor dem Abmarschdie gesamten Gegenstände, die sich in
Ugen Kasernen befanden , nach Ludwigshasen verladen . Das
Maillon will gemäß den Anweisungen der Vorgesetzten
^ bnststelle in Essen gebandelt haben . Die abgefahrenen
"egenstände sind Eigentum des Deutsche « Reiches bezw . der
°»adt Hattingen . Sie bestehen in der Hauptsache aus etwa
2 .Schlafzimmereinrichtungen , Decken, Bettwäsche, Kleider -
Manken, Waschkommoden und den dazu gehörigen Toiletten -
i.esenständen. Weiter bat das Bataillon mindestens 5
.A^ ibtische , 1 Bücherschrank , 1 Schreibmaschine, . sowie das
odtlscherseits gelieferte Inventar des Unteroffizier -Kasinos

sämtlichen Möbel des eingerichteten groben Ehrensaales
** Avisiere , bestehend aus Teppichen, Tischen und einer gro-

Anzahl von Ledergegenständen , Kronleuchtern usw . abge-
bren. Außer den angegebenen Gegenständen sind aber auch

och in der Hauptsache der Gemeinde Hattingen gehorrge Pri -
o-öegenstände mitgenommen worden . Wir haben den bresi-

Ortskommandanten rechtzeitig gebeten , den Abtransport
bezeichneten Gegenstände einzustellen und die bereits abge-

wrenenen Gegenstände »urückzufabren. Jedoch haben wir auf
" 'er Schreiben keine Antwort erbalten . Auch bat der Kom-
andant keine Maßnahmen getroffen , um den Abtransport zu
verbinden , bezw . den Rücktransport der bereits verladenen
kgenstände zu bewerkstelligen. Da es sich bier unserer Mei -

-° ch nur um eine Maßnahme bezw . Ausschreitung örtlicher
:fUvventeile handeln dürfte , erlauben wir uns die Bitte an

»u richten, die angegebenen Gegenstände wieder durch
chcktransvort an Ort und Stelle zu schaffen und die entspre¬
chen Maßnahmen zu veranlassen .

"

Sine Aiederlage der Kommunisten
. Ludwigshafen a. Rh . , 24 . Juli . Nach dem nunmehr end-

feststehenden Ergebnis der Betriebsratswahlen rn der

sOstin- und Sodafabrik haben die Freien Gewerkschaften 4160

Gunmen, der kommunistische Jndustricverband 3267 Stimmen ,
christlich -nationalen Gewerkschaften 702 Stimmen erzielt .

'175 Wahlberechtigte , also 40 v . H . der Gesamtbelegschaft , haben

^ ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht. Die Komm»,
" uen haben 5000 Stimmen gegenüber der letzten Wahl ver-
»ren . Sie konnten die Mehrheit nicht erringen , .denn 8 kommu.

.?tische,l Betriebsräten und 3 Arbeiterräten stehen 11 Betriebs -

^ e und 4 Arbeiterräte der Freien Gewerkschaften und je ein

^ beiterrat der christlich -nationalen Gewerkschaften und der.
östlichen Gewerkschaften gegenüber .

Schwere Autounsalle
Berlin , 27. Juli . Bei dem Autorennen um den Großen

Preis von Frankreich für Rennwagen , der gestern auf der Bahn
von Linas - Montherh bei Paris über 1000 Kilometer ausgetra¬
gen wurde, geriet der Rennfahrer Accari , der erst kürzlich
für seine Firma Alfa Romeo den Großen Preis von Europa
gewonnen hatte , ins Schleudern und Überschlag sich . Er
erlitt so schwere Verletzungen , daß er aus dem Wege ins Kran¬
kenhaus starb.

Große Waldbrände
Brelingen bei Hannover , 25. J » li . Der nunmehr schon

fünf Tage wütende Brand erstreckte sich auf eine Gesamtfläche
von 80Quadratkilo meter . Der Regen hat an der Lage
nichts geändert . Die heute wieder einsetzende Hitze bringt von
neuem besondere Gefahren mit sich . An den Löschaibvilrn sind
Reichswehr und Technische Nothilfe beteiligt .

Berlin , 26. Juli . In dem umfangreichen Trebüiner
Gntsforft in der Nähe von Stettin entstand ein W a l d b r a n d,
der, durch die große Hitze und den Ostwind begünstigt , riesige
Ausdehnung erlangte . Bis gestern abend waren etwa 5000
Morgen Hochwald und Schonung vernichtet. Etwa 2000 Per .
fönen waren bei den Löscharbeiten beschäftigt.

Uebergreisen eines polnischen Waldbrandes anf dentsches
Gebiet

Im Kreise Schwerin brennt seit gestern vormittag längs
der polnischen Grenze ein ungeheures Waldgebiet . Das Feuer
ist von Polen über die Grenze gekommen und verbreitete sich
bei dem starken Ostwinde mit rasender Geschwindigkeit. So¬
weit es sich übersehen läßt , sind bis zur Stunde etwa 4000 Mor¬
gen Wald , darunter mehrere große Einschläge mit fertig auf-
gearbeiteten Hölzern , abgebrannt . Der Schaden beträgt Mil¬
lionen .

Weitere Moor- und Heidebrände
Hamburg , 25. Juli . Wie das Fremdenblatt aus Stade

meldet , brach in dem großen Moorgelände bei Meckelstedt ein
Moorbrand aus . Das Feuer breitete sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit nach Osten aus und konnte nur unter groben
Schwierigkeiten aufgehalten werden. Da außer fertigem Torf
auch Getreidefelder abgebrannt sind , ist der Schaden beträcht¬
lich . Bei Rotenburg entstand auf einer Fläche von etwa 25
Morgen ein Herdebrand , der ebenfalls bald oingedämmt werden
konnte. - ©-

An die katholischen Arbeiter !
Bisher hat es die sozialdemokratische Presse vermie¬

den, sich an Euch unmittelbar zu wenden. Unsere Partei,
'

die in den letzten sechs Jahren korrekte und zeitweise sogar'

herzliche Beziehungen zu Eurer politischenVertretung , der
Zentrumspartei , unterhielt , wollte bisher den Eindruck
nicht erwecken, als versuche sie, Zwietracht in die Reihen
einer befreundeten Rachbarpartei zu tragen . Doch wäre'

es vielleicht besser gewesen , wenn wir schon in früheren
Zeiten offen das ausgesprochen hätten , was wir bereits
seit geraumer Zeit sich entwickeln sahen . Die jetzige Stunde
ist aber zu ernst, als daß uns taktische Rücksichten weiter
davon abhalten könnten, einen öffentlichen Ap¬
pell an den Teil der deutschen Arbeiterschaft zu richten,
der dem Zentrum Gefolgschaft leistet. Denn die Entschei¬
dungen , um die es jetzt geht, sind keine Angelegenheit
einer einzelnen Partei , sie sind eine Lebensfrage
für die große Mehrheit der deutschen Bevölkerung, und
zu dieser Mehrheit gehören alle Arbeitnehmer ohne Aus¬
nahme , gleichviel wie sie politisch denken und o b sie
überhaupt politisch denken .

Die Zoll - und Mietzinspläne der Regierung
bedeuten zunächst Teuerung und diese Teuerung wird
nicht Halt machen vor dem katholischen Arbeiter . Eben¬
sowenig wie einst irgend ein Teil der deutschen Arbeit - ,
nehmerschaft von den furchtbaren Wirkungen der Infla¬
tion verschont blieb, ebensowenig wird es bei der Teue¬
rungswelle und den sonstigen Erscheinungen, die die Zoll¬
pläne der jetzigen Regierung nach sich ziehen werden, ir¬
gendwelche Unterschiede in der Rot und der Bitterkeit ge¬
ben. Auch die sogenannten „nationalen " Arbeiter , die
einst durch irgendwelche demagogische Versprechungen dazu ,
verleitet wurden , ihre Stimmen für die Deutschnationa¬
len abzugeben, werden genau so die Leidtragenden sein ,
wie die Smialdemokraten oder die Kommunisten . Allein
werden diese irregeführten Arbeiter es nicht besser ver¬
dient haben , denn sie hätten wissen können und müssen ,
daß sie ihre Stimme einer Partei gaben , deren Führer
aus grotzagrarischen und schwerindustriellen Interessenten
bestehen , denen das eigene Wohl stets viel wichtiger ge¬
wesen ist , als das Wohl der arbeitenden Masse .

Bei Euch katholischen Arbeitern , die Ihr in den christ¬
lichen Gewerkschaften organisiert seid, lag in der Tat der
Fall anders . Ihr wißt zwar selbst, daß Eure Partei in
sozialer und gesellschaftlicher Hinsicht ein durchaus unein¬
heitliches Gebilde darstellt , das nur nurch das eiserne
ethische Band des katholischen Glaubens zusammengefügt
bleibt . Wir haben für das Bestehen Eurer Partei und
Eurer Gewerkschaften stets insofern Verständnis gehabt,
als Ihr von altersher in Deutschland eine religiöse Min¬
derheit wart , die sich gegen den oft fanatischen Unterdrük -
kungskampf der andersgläubigen Mehrheit wehren mutzte .
Da Ihr nun als Arbeiter , Angestellte, kleine Beamte die
überwiegende Mehrheit der Stimmen aufbringt , die Eure
Partei bei den Wahlen erhält , da Ihr in die Parlamente
eine ganze Anzahl von Vertrauensmännern entsendet,
konntet Ihr glauben , datz Eure Interessen bei den Ent¬
scheidungen der Gesamtpartei ausschlaggebend sein wür¬
den . Schon in den früheren Jahren hat sich allerdings
eine Entwicklung angebahnt , die oft genug zu umgekehr¬
ten Entschlüssen führte . Das brauchen wir Euch nicht be¬
sonders darzulegen , denn Ihr habt es selbst empfunden
und Euch wiederholt dagegen gewehrt . Das lag insbe¬
sondere daran , daß, um den zahlenmäßigen Bestand
Eurer Gewerkschaften zu erhöhen, Adam Stegerwald und '

seine Freunde die Anlehnung an rechts gerichtete, nicht¬
katholische Organisationen , wie dem Deutschnationalen
Handlungsgehilfenverband , suchte und durchsetzte, womit
nicht nur eine wirtschaftliche und soziale Verschleierung
Eurer Ziele , sondern auch eine politische Rechtsorientie¬
rung Eurer Bewegung erwirkt wurde.

Vor jeder Neuwahl freilich verstand man es, diese
Entwicklung durch geschickte Konzessionen an den Arbeiter¬
flügel zu verbergen . Dann ließ man unter allgemeinem
Beifall der lokalen und zentralen Parteitagungen Eure
linken, republikanischen, arbeiterfreundlichen Führer
Wirth , Jmbusch, Marx , Hirtsiefer , Hetz reden und erweckte
damit nach außen hin , besonders in Euren Augen, den
Anschein , als stünde die überwiegende Mehrheit der Zen¬
trumspartei hinter ihnen . Kaum aber waren die Wah¬
len vorüber , da wurden diese Exponenten Eurer politi¬
schen Ueberzeugung und Eurer wirtschaftlichen Interessen
wieder in den Hintergrund gedrängt und die Rechts¬
orientierung Eurer Partei gewann wieder , sobald es
hart auf hart ging , die Oberhand . Das ist sowohl nach
den letzten Reichstagswahlen wie nach der Reichspräsi¬
dentenwahl gewesen .

Warum ? Ihr wißt es eigentlich am allerbesten , aber
es mutz trotzdem ausgesprochen werden . Es liegt daran ,
daß eine Minderheit Eurer Wählerschaft — eine Minder¬
heit , die es allerdings verstanden hat , eine Mehrheit in
den Vertretungen zu erlangen — entweder landwirt¬
schaftliche Interessen oder Arbeitgeberinter¬
essen vertritt . Das ist der Grund , weshalb das Zen¬
trum seit Beginn dieses Jahres Rechtspolitik macht, d . h.
eine Politik , die den Interessen aller Arbeiter , auch der.
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katholischen , direkt entgegengesetzt,ist . Das ist der Grund /weshalb in der Aufwertungsfrage , in der Steuerfrage , in
der Mietzinsfrage und in der Zollfrage die Stimmen der
Arbeiter -Abgeordneten des Zentrums , also Eure eige¬
nen Stimmen gegen Euch mißraucht werden .Wenn wir uns nun in dieser Stunde zum erstenmaldirekt an Euch wenden , so geschieht es deshalb , weil Ihr ,
Zentrumsarbeiter , csinderHand habt , das Unglück ,das uns allen droht , zu verhindern . Der Zollkompromiß ,
der eine Verteuerung aller Lebensmittel um etwa 25
Prozent , wenn nicht sogar mehr , zur Folge haben wird — ,
ganz abgesehen von den sonstigen Folgen wie Verringe .
rung des in » und ausländischen Absatzes unserer Indu¬
strie , der drohenden neuen Arbeitslosigkeit usw . — dieser
Zollkompromitz l a n n verhindert werden , wenn Ihr es
nur wollt , wenn Ihr Eure Vertrauensmänner im Parla¬
ment anweist , dagegen zu stimmen . Leider haben sich ge¬
rade einzelne Arbeiterführer des Zentrums dazu gebrau¬
chen lassen , dieser Kompromih in Presse und Parlament
zu begründen .

''
Eure Interessen werden also zugunsten der — ver¬

meintlichen — Interessen Eures agrarischen Flügels
preisgegeben . Denn auch die katholischen Ä a u e r n wer¬
den von den Zöllen nur Nachteile haben . Das ist von
allen Führern der Agrarwissenschaften nachgewiesen wor¬
den . Es werden schließlich nur einige wenige ostelbische
Großgrundbesitzer den Vorteil aus den Zöllen ziehen .
Das würde auch in politischerHinsichtfür Eure
Partei das denkbar schlechteste Geschäft sein . Mit Hilfe
leider aus den Taschen des arbeitenden Volkes gezogener
Riesengcwinne werden die ostelbischen Konservativen
durch Ausbau ihrer Presse und Organisationen danach
streben , die im November 1913 verlorene politische Vor¬
herrschaft wieder zu erlangen . Dann wird sich deren
Stotz nicht nur gegen den verhaßten Marxismus der So¬
zialdemokraten , sondern auch gegen dxn nicht min¬
der verhaßten Katholizismus der Zentrums¬
arbeiter richten . Wie tief dieser Hatz sitzt , haben wir , so -

izialdemokratische und Zentrumsarbeiter , ja erst kürzlich
gemeinsam erlebt , als wir für die Wahl von Dr .- Marx
zum Reichspräsidenten zusammen kämpften und an dem
konfessionellen Fanatismus der Rechtsparteien gemeinsam
scheiterten .

Ahr habt es in Eurer Hand , wirtschaftlichen und poli¬
tischen Schaden abzuwehren , der mit Hilfe Eurer eigenen
Führer droht . Käme es uns nur auf den politischen Er¬
folg an , dann würden wir unseren Appell in dieserStunde gar nicht mehr an Euch richten , denn wir wißen :
Kommen die Zölle , kommt die Teuerung , kommt die Ar¬
beitslosigkeit , dann werden die betroffenen Massen furcht¬bare Abrechnung mit den Verantwortlichen halten und
dann würde unsere politische und gewerkschaftliche Bewe¬
gung auf Kosten Eurer Organisationen ganz - automatischden Nutzen davon ziehen . Uns kommt es aber nicht dar¬
auf an , wie den Kommuni st en , zu größerer politi¬
scher Macht durch größere wirtschaftliche Ver¬
elendung des Volkes zu gelangen . Wir wollen viel¬
mehr das Unglück der Zollvorlage vo r h e r verhindernund deshalb ergeht in dieser Schicksalsstunde unser Auf¬
ruf a n E u ch , katholische Arbeiter Deutschlands , die Ihrdas eigene Schicksal in der Hand habt ! »

Der Mer des io-Mllionen-AIuivsrns
Den Zollvcrschwörern wird viel zu viel Ehre erwiesen ,wenn man ihren Antrag , aus den Zolleinnahmen 10 MillionenMark ' für soziale Zwecke an freie und kirchliche Gesellschaftenzu geben , als eine Regung ihres schlechten Gewissens hinstellt .Menschen , Politiker und Minister , die den Zynismus besitzen,zugleich den Räuber und den barmherzigen Samariter zu spie¬len , sind Menschen ohne Gewitzen . Es bandelt sich bei der so¬zial schillernden Geste um nichts anderes als um einen kühlund raffiniert ausgeklügelten Schwindel , um die bereits sogemein düpierten und betrogenen Arbeiter , Angestellten und

Beamten , die bisher den Parteien des Zollverbrechens gefolgt
sind , noch einmal hereinzulegen . Für den einen Teil der Be¬
trogenen , besonders für die katholischen Arbeiter , hat man das
Zeh

'
nmillionen -Almosen erfunden , und für den anderen Teil ,

besonders für die Nachläufer der Deutschnationalen , inszeniertman zu gleicher Zeir die Entrüstungskomödie gegen den Preis¬
wucher .

Wie auf Kommando und ausfällig laut schreien seit eini¬
gen Tagen die Rechtsblätter über den Preiswucher des Zwi¬
schenhandels . Dabei witzen die kaltblütigen Lügner des Zoll¬
blocks ganz genau , daß die Zollblocksvartekön bis zur Stunde
noch keinen Finger gerührt haben , um dem Zwischenhandels
wucher ernsthaft zu Leibe zu gehen . Es geschah diesem Wu
cher nicht nur nichts , im Gegenteil : man will noch schnell vor
Toresschluß die lebten Reste der Wuchergesetzgebung beseiti¬
gen . Vor mehr als einem halben Jahre bat zwar der ehema¬
lige Reichsfinanzminister und jetzige Reichskanzler Luther so
getan , als wolle er , der starke

' Mann , energisch für den Preis¬
abbau und gegen den Preiswucher ins Geschirr gehen . Was
hat nun die Lutherrcgierung in der Zwischenzeit zur Be¬
kämpfung des Preiswuchers getan ? Nichts , schlimmeres als
nichts .

Kürzlich erst fand im Reichsernährungsministerium eine
kommissarische Beratung über den Zwischenhandelswucher statt ,der bereits zu dem Plakatkrieg zwischen den Agrariern und
Fleischern geführt bat , über den man bell auslachen möchte,wenn das Ganze nicht so unendlich traurig wäre . Das Ergeb¬
nis der Beratung ? Es wurde lang und breit davon gespro¬
chen , daß der Großhandel wie der Detailhandel übersetzt sei,daß z. V . Berlin heute beinahe doppelt soviel Fleischer habe
als vor dem Kriege bei geringerem Umsatz . Die Preisvrü -
fungsstellen nützten nichts ; denn sie hätten vielfach die hohen
Gewinnspannen geradezu sanktioniert . So habe z . B . die
Preisvrüfungsstelle Hannover einen Gewinnzuschlag von 32
Prozent auf den Selbstkostenpreis als angemetzen bezeichnet .
Bei einer solchen Gewinnspanne für den Großhandel und den
Kleinhandel sei ein erträglicher Preis völlig ausgeschlotzen .
Die Fleischer hätten eine Enquete verlangt nach dem Muster
der Enquete von 1912. Aber bei solchen Enqueten komme , wie
das Beispiel von 1912 beweise , nichts heraus . Die Kosten der
Enquete ständen in keinem Verhältnis zum Resultat ihrer Ar¬
beiten . Die Stadt Berlin trage sich nun niit dem Gedanken
besondere Fleischerläden einzurichten und ventl . auch durch
Liebeinkauf und andere Maßnahmen die Schlächter zu begün¬
stigen , die eine angemetzene Preisspanne einhalten . Auch werde
an eine Vermehrung der Konsumschlächtereien gedacht , obwohl
sie sich bisher nicht gut gehalten hätten und zumeist Zuschuß
betriebe gewesen seien .

Das ist die ganze Weisheit des Reichsernährungsministe - I
riums . Ein Narr , der glaubt , daß jemals in den Beratungen J
der Lutherregierung eine Kampfmaßnahme gegen den Preis¬
wucher geboren wird . Die Zollwucherer wollen den Zwischen¬
handelswucher bekämpfen ? Wer lacht da ? Der Teufel will
Beelzebub austreibeir . Das ganze Geschrei der Rechtsparteien
gegen den Preiswucher ist Schwindel wie der Almosenschwtn »
del . „Wer ist schuld an der Preistreiberei ? " rufen die Zoll¬
wucherer . „Der Zwischenhandel "

, lautet die bestellte Antwort .
„Und wer ist der Zwischenhandel ? " wird morgen Herr Wulle
fragen . „Die Juden !" lautet dann die bestellte Antioort .

Almosenschwindel und Judenhetze — damit haben sich die
Raubritter des Mittelalters jedesmal der Vergeltung ent¬
ziehen wollen , wenn sie die - Taschen voll hatten . Warum soll
der Zollblock , der mit mittelalterlichen Methoden und unter
Verachtung von Warnungen der Wissenschaft an den ökonomi¬
schen Problemen Deutschlands herumpsufcht , nicht auch im
übrigen die sauberen Praktiken der mittelalterlichen Raubrit¬
ter sich zu eigen machen ?

- ©-

Folgen der SochschuMnerei
Die Zollfreunde behaupten immer , daß die Zölle die

Handelsbilanz aktiv machen müssen . Das setzt voraus ,
daß die Einfuhr mit der Höhe ihres Preises , der ja
durch Zölle gesteigert wird , a b n i m m t . Das ' ist nicht
zu bestreiten . Aber damit ist noch nicht alles gesagt . Wenn
die Einfuhr teurer wird , wird auch die Ausfuhr in¬
direkt verteuert . Denn die Jndusiriellen , die ihre
Rohstoffe » und die Arbeiter , die ihre Lebenshaltung
teurer bezahlen müssen , werden versuchen — und sie wer¬
den dabei teilweise auch Erfolge haben — diese Verteue¬
rung durch höhere Preise und Löhne wettzu¬
machen .

Damit werden die Produktionskosten der Ausfuhr¬
industrie steigen und zugleich ihre Verkaufspreise . Ein
Teil der deutschen Ausfuhrwaren wird so verteuert wer¬
den , daß er im Ausland überhaupt nicht mehr ver¬
kauftwerdenkann . Was also an der Einfuhr für
die Handelsbilanz gewonnen wird , geht an der Ausfuhr
wieder verloren oder die Arbeiter sind nicht stark ge¬
nug , ihre Löhne der künstlichen Teuerung anzupassen .

Nur auf Kosten der schon so schlechten Löhne der Ar¬
beiterschaft kann die Handelsbilanz beeinflußt werden ,
und nichts anderes . Nur als verdeckter Lohndruck
kann die Zollpolitik für die Handelsbilanz von Nutzen
sein !

Als andere schlimme Folge der deutschen Hochschutzzöll¬
nerei kommt Deutschland nicht zu Wirtschaftsverträgen .
So ist zu verzeichnen :

mit Polen : Zollkrieg ,
„ Spanien : Kündigung des Vertrags ,
„ England : Der Vertrag ist zwar abgeschlossen , aber

noch n i ch t r a t i f i z i er t ,
„ den Vereinigten Staaten : Ist bis jetzt nicht

ratifiziert worden ,
„ Japan : Kein Vertrag ,
„ Rußland : Kein Vertrag ,
„ Frankreich : Rach zehnmonatigen Verhandlungen

kein Vertrag .
Das sind dis unheilvollen Folgen der Hochschutzzöll¬

nerei ! Deshalb geht es mit unserm Export nicht voran .
Dauerkrisen von viel größerem Umfang als bisher ,das ist der Segen der Zollpolitik der Rechtsregierung .

— © -

Die Neuregelung der Kaiiszi
'nssteuer

Der Steuerausschuß des Reichstags hielt am Sanrstagabend seine letzte Sitzung ab , in der er sich in der Hauptsachemit der HauszinSstcner beschäftigte . Genosse Silberschmidt
gab der Auffassung der Gewerkschaften dahin Ausdruck , daß die
Verwendnug der Hauszinssteuer zu allgemeinen fiskalischen
Ausgaben unerträglich sei . Auch Genosse L i p i n s k i betonte ,
daß die Erträgnisse a »S der HanSzinSsteurr lediglich dem Woh
nungsneubau zugute kommen dürfe . Er wies weiter auf die
Ungerechtigkeit hin , die darin besteht , daß nicht auch die länd¬
liche Bevölkerung die Hauszinssteuer mittrage , obwohl ihre Er¬
trägnisse auf dem Wege über den allgemeinen Finanzbedarf
auch der Landwirtschaft zugute kommen . ReichsarbeitsministerDr . Brauns '

bezeichnet es als selbstverständlich , daß bei der
künftigen Lohnpolitik der Erhöhung der Mieten Rechnung ge<
tragen werden müsse . Der Zentrumsabg . Tremmel vertei
digte die Hanszinsstcurr , wie sie die Regierungsvorlage vorsieht ,betonte aber , daß ein Teil seiner Fraktionslollegen gegen die
Verwendung von Mitteln der Hauszinssteuer für laufende Aus¬
gaben erhebliche Bedenken trügen . In der Abstimmung wurden
alle Anträge der Opposition abgelehnt . Danach erstreckt sich die
Neuregelung der HauSzinssteuer auf die Zeit vom 1. April 1926
bis zum 31. März 1928 ; 20 Prozent der Mieten sollen für den
allgemeinen Finanzbedarf und nur 15—20 Prozent zur Förde¬
rung deS Wohnungsbaues verwendet werden . Ferner verlangtdie Vorlage von der Reichsregierung eine einheitliche Festsetzungder gesetzlichen Mindestmiete . Zum Schluß gelang es noch,eine Anzahl sozialdemokratischer Verbesserungsanträge zur An¬
nahme zu bringen . So wurde beschlossen, daß das Siedlungs¬haus als Abgeltung für die Baubeihilfen mit 25 Prozent des
Goldmarkwertes der Beihilfen belastet werden darf . Die vonden Mietern gezahlten Stcuerbeiträge muffen vom Eigentümerrestlos abgeführt werden . Bor Ablauf dieses Gesetzes ist ent¬
sprechend einem sozialdemokratischen Anträge zu prüfen , ob dieSteuer von diesem Zeitpunkt ab weiter zu erheben ist. Mitder Annahme einer Entschließung , in der die Reichsregierungersucht wird , dem Reichstage noch in diesem Jahre einen Gesetz¬entwurf vorzulegen , durch den unter angemessener Verminde¬
rung der Steuerlast eine größere Einheitlichkeit in der Besteue¬rung der Lichtspieltheater gewährleistet wird , fanden die Arbei¬ten des Ausschusses ihr Ende . Der Demokrat Fischer danktedem Vorsitzenden Abg . Oberfohren (DNtl .s für die sachge¬mäße , objektive und umsichtige Leitung der Verhandlungen desAusschußes .

Rückgang der Kp. D. im Bezirk Salle
. Aus Halle wird uns geschrieben : Das endgültige Ergebnisder Delegiertenwahl der Metallarbeiter im Bezirk Salle zum-ötesKmet Gewerkschaftskongreß liegt nunmehr vor . Das Er -a »bnis tjt eine für den Bezirk Salle ganz besonders kotastro -vhale Niederlage der Kommunisten . In den 10 Verwaltungender ehemaligen kommunistischen Hochburg haben 11 083 Mit -gueder an der Wahl teilgenommen . Gültig waren 10 666Stimmen . Davon entfielen auf die Amsterdamer Liste 8 066auf die kommunistische Liste 2 600 Stimmen . In einigen Ver¬waltungen , und zwar in Eilenburg , Halle , Hettstadt , StaßfurtTorgau , Weitzenfels und Wittenberg , haben die Kommunistenallerdings noch eine Vormachtstellung .

Das ganze Bild zeigt aber doch eine recht erfreuliche Bes¬
serung der politischen Verhältnisse im Bezirk Halle . Hier , wo
einst Kommunisten vorherrschend waren und hemmungslos ibre
für die deutsche Arbeiterschaft so verderbliche Putschpolmk .
durchführen konnten , haben sie nunmehr ihren Einfluß fast
völlig verloren .

Dr. Sckener über die Zukunft
der Luftschissahtt

München , 25 . Juli . (Stg . Bericht .)
Am Schluß der im Rahmen der BerkehrSauSstellung abge»!

haltenen verkehrswirtschaftlichen Woche sprach am Samstag der
Führer des Z . R . 3 Dr . E ck e n e r über seinen Glauben an die
Luftschiffe und machte dabei auch bemerkenswerte Anspie¬
lungen über die Notwendigkeit , die völkerverhetzende Propa¬
ganda abzubauen . Seinen Ausführungen entnehmen wir fol¬
gendes : Während dem Flugzeug Strecken bis zu höchstens 2000
Kilometer gehören , vermag das Luftschiff etqppenlose Landstrek -
ken größten Ausmaßes und vor allem das Meer zu beherrschen «
Schwierigkeiten bereiten nur noch Start und Landung infolge der
vertikalen Strömungen der Lust bei Sonnenbestrahlungen . Des¬
halb bin ich dazu gekommen , für die projektierte Luftstrecke
Spanien —Argentinien Nachtstart und Nachtlandung vorzusehen .
Aus den gleichen Gründen würde ich auch eine Luftverbindung
Hamburg —Neuyork über den Nordatlantik weniger empfehlen ,
weil die dort vorherfchenden westlichen Gegenwinde die U«ber -
ährt auf 90 bis 10« Stunden verzögern würden . Empfehlen

würde ich statt dessen eine Luftlinie Baden —Azoren —Neuyork .
Die vielleicht beste Strecke ist die von Sevilla nach BuenoS -
Aires . Eine weitere schwer geeignete Linie ist die von Sa »
Franzisko über Havai nach Tokio über 10500 Kilometer in 56
Stunden .

Bisher haben sich die nötigen Geldmittel nicht aufbringen
lassen , weil das Kapital nicht an eine Rentabilität der Luft -
'
chifslinien glaubt . In den Verhandlungen über die Linie

Sevilla —Buenos -Aires haben wir eine genaue Kalkulation auf¬
gestellt , die bei einmal wöchentlicher Fahrt mit 20 Passagieren
von je 4000 Ji und 8 Tonnen Fracht eine Jahreseinnahme von
27 Millionen , eine Jahresausgabe von 17Vil Millionen , somit
einen Reingewinn von Millonen vorsah .

Da Amerika mir nicht erlaubte , die Fahrt Mit dem Z . M. 6
zu machen , so mußte ich mir einen weiteren Beweis für die
Sicherheit und Leistungsfähigkeit des Zeppelin -LuftfchtffeS
suchen und bin in meiner Verzweiflung hierbei auf die Nordpol¬
ährt verfallen . Gewisie Zeitungen , die der - extremen Richtung

angehören , haben mich wegen meines Beschlusses für diese
Rordpolfahrt und wegen meiner -Zusammenarbet mit Amundsen
angegriffen . Daß Amundsen sich deutschfeindlich betätigt hat ,
ist mir bis vor kurzem unbekannt gewesen . Ich habe aber gar
nicht die Absicht, mich Amundsen aufzrdränqen , und Amundsen ^wird wohl in ähnlicher Stimmung sein . Im übrigen muß ich
aber doch sagen , daß es empörend ist, immer nachzutragen , wie
sich jemand früher einmal zur Zeit der Kriegsverhetzung ver¬
halten habe . Wenn wir von solchen Dingen ein Zusammenar¬
beiten abhängig machen , können wir für alle Zeit einpacken.
Den unfruchtbaren Groll müsien wir wenigstens so weit abftop -
pen , als er uns hindert , wieder hoch zu kommen . Der Groll ist
etwas für Privatleute , aber nicht für Politiker , die da» Volk
wieder hochbringen wollen . '

>
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Die Optantenfrage
Von den verschiedensten Stellen wurden am Freitag

Alarmmeldungen über deutsche Repressalien gegen Polen i *
der Optantenfrage verbreitet . Wie wir dazu von unterrichte¬
ter Seite erfahren , kann von deutschen Repressalien keine Rede
sein . Die Abtransports der polnischen Optanten aus Deutsch¬
land sind von dem polnischen Konsulat organisiert , und was
an deutschen Optanten aus Polen zurückkehrt , sind ebenfalls
Leute , die freiwillig vor dem ersten Termin , der auf den 1 -
August fällt , zurückkehren .

Demgegenüber berichtet der Berl . Lokalauzeiger , daß - alle
Vorbereitungen zur Unterbringung der aus Polen zwang - ,
weise entfernten Optanten schon seit langer Zeit im Gange
seien . Der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums befind «
sich beim Generalkonsulat in Warschau . Das Schneidemühle «
Lager , in dem die Ausgewiesenen zuerst untergebracht werde «
sollen , sei bedeutend erweitert worden . Es sei Vorsorge g&
troffen , daß die Wobnungen der polnischen Ovtanten in Deutsch¬
land für die ausgewiesenen Deutschen freigehalten werden . Der
gesamte preußische Verwaltungsapparat sei instruiert worden ,
für die Unterbringung der Ausgewiesenen zu sorgen . Scho«
jetzt verlassen viele deutsche Optanten Polen , da sie den
zwangsweisen Abschub nicht abwarten wollen . Die polnisch«*
Optanten in Deutschland haben bereits den Befehl erhalt «*»
Deutschland zu verlassen .

-- © -

ReichStags-StimmungSbild
Der Reichstag nabm am Samstag die zweite Beratung

der Novelle sum Borsorgungsgesetze der Angeöhrigen d«S
Reichsheeres und der Reichsmarine vor . Diese Novelle be¬
stimmt , daß die Wehrmachtangehörigen nach Ablauf iö teI
Dienstzeit eine einmalige Zulage von 1000 -41 erhalten , wen*
sie ihren Zivildienstschein zurückgeben , also keinen Anspruch
Vorsorgung an Stadt und Gemeinden erheben und in das fr «**
Wirtschaftsleben eintreten . Austerdem erhalten die nach den s «'
setzlichen Bestimmungen ausscheidenden WehrmachtsangehöriS ^
einen Uebergangsbeitrag von 500 -41. Für die Sozialdemokrat
tie sprach Abg . Pasiehl sich im allgemeinen zustimend zu &«
Eesetzesänderung aus .

Ein Versuch der bürgerlichen Parteien , außer ^Staat und den Gemeinden auch die Verwaltungen der Kra *
^

kenkasien in übertriebener Weise zur Aufnahme von ehema -'
gen Webrmachtsangehörigen zu zwingen , wurde durch
Widerstand der Sozialdemokratie im wesentlichen abgeweb ^

'
Abg . Passehl fübrte aus , die Lage der Angestellten fei I»Jdrückt, daß man ihnen nicht noch durch ehemalige Wehrmach '

.
*

angehörige Wettbewerb machen dürfte . Es fei notwend '«-
die ausscheidendcn Angehörigen der Wehrmacht in den Stam ^und Gemeindeverwaltungen unterzubringcn . Für die R «^

*
^und Mittelparteicn sprach der deutsch -volksvarteiliche

Brünighaus und für die Demokraten Schuldt zugunsten
Gesetzes . Die Gesctzesnovclle wurde in zweiter Beratung ®
gen die Stimmen der Kommunisten angenommen . rtDann wurde endlich die erste Beratung des Gesetzcit « " .
ses über das Tragen der Militäruniform , die , wer weiß ** '
oft , unter lärmenden Kundgebungen vertagt werden iku “L
3u Ende geführt . Nach einer guten Zurückweisung der deutl ^nationalen und der völkischen Anmaßungen durch den DcSstraten Saas hielt der sozialdemokratische Abg . Saenger «‘*
Abrechnung mit der deutschvölkischen Freiheitspartei in

i
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Führungen von einer Sachlichkeit und von so geistvoller Art ,
trotz der müden Samstagnachmittagsstimmung das ganze

Haus diesen einstündigen Vortrag mit gesvannter Aufmerk¬
samkeit anhörte . Saenger , der als Münchener Rechtsanwalt
' m Brennpunkt des Aufstiegs und des Absturzes der völkischen
Bewegung gewirkt hat , konnte dieser Partei von Mordhetzern
mit erdrückenden Beweisstoffen dienen.

Obwohl Saenger entsprechend der Haltung unserer Par¬
tei entschieden vom Mord abrllckte , hatte der nach ihm redende
Bbg . v . Ramin , trotzdem er sich diesmal alle Mühe gab , nicht
aus der Rolle zu fallen , die Frechheit zu erklären , wieder habe
aie Sozialdemokratie durch ihren Redner zum politischen Mord
uicht klar Stellung genommen. Es hätte nicht viel gefehlt
und der unglückliche Junker wäre wieder vom Sturm der Lin¬
ken hinweggefegt worden . Er schloß seine Rede bald und nach
einigen Bemerkungen des in früheren Sitzung persönlich heftig
angegriffenen sozialdemokratischen Abg. Kuhnt wurde der Ee-
setzesentwurf dem Rechtsausschutz überwiesen . — Nächste Sit¬
zung Montag : Beginn der Beratungen der Steuergesetzc.
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Jüdische SochschuWndale
Einen breiten Raum in den Besprechungen"des Haushalts¬

ausschusses des badischen Landtages nahmen die verschiedenen
Vorkommnisse an den badischen Hochschulen ein . In einer etwas
Uaiven Weise fragte der deutschnationale Vertreter bei der Re -
itzierung an , was sie dagegen zu tun gedenke , daß Herr Dr .
Gumbel , Privatdozent an der Heidelberger Universität nicht
Mehr im Ausland spreche und zu Ereigniffen Anlaß gebe , wie
ße in Tübingen vorkamen. (Das Königreich Bazille ist also
deutschnationaleö Ausland ! ) Sofort knüpfte hier ein sozial¬
demokratischer Redner an , um in längeren sachkundigen Ausfüh¬
rungen darzulegen, daß ein „Fall Gumbel " nicht existiere, da -
tzcgen ein Fall der Philosophischen Fakultät Heidelberg. Wenn
sonst ein Verfahren abgeschlossen sei, so sei es unter anständi¬
gen Menschen üblich , daß damit die Sache erledigt ist. Für die
Philosophische Fakultät gelte das offenbar nicht . Sie habe ihre
Erkenntnis drucken lassen und die Anmaßung gehabt, sie an den
Landtag, ebenso an Zeitungen nebst einem Waschzettel , und so-
Sor au das Ausland zu versenden. Dies Verhalten stehe im
Miderspruch mit dem Beamtengesetz, dem auch die Fakultät un¬
terworfen sei ; es sei glatter Amtsmitzbrauch, aus den Akten der¬
artige Veröffentlichungen ohne Wißen der Vorgesetzten Behörde
^wonszugeben, er frage an , ob man gegen die Fakultät auch ein
Disziplinarverfahren eröffnet habe. Es fei ferner die Frage
Kufzuwerfen, wer die Kosten für diese Drucklegung bezahlt habe.

gebe hier verschiedene Möglichkeiten . Der Heidelberger Fa -
kultätSskandal habe bereits Folgen gehabt für Herrn Gumbel.
Einmal habe ihn der Staatsgerichtshof als Sachverständigen ab-

E ^ hnt unter ausdrücklichem Hinweis auf jenes Pamphlet de:
Äakultät, dann seien die Tübinger Ausschreitungen darauf zu -
^ückzuführen ; drittens würden Fachzeitungen nicht mehr wagen,
Durchaus neutrale wisienschastliche Arbeiten von Gumbel zu
"ringen und viertens bestehe jetzt die Absicht, HerrnGumbel als
Dozent unmöglich zu machen , indem man ihn wirtschaftlich aus -
engere durch die beabsichtigte Entziehung des Lehrauftrages .
!Der Fall der Heidelberger Fakultät beweise , daß hier in der un-
^rhörtesten Weise gegen einen ihr politisch unliebsamen Men¬
schen Unrecht verübt werde. Die Person scheide auch für die
Sozialdemokratie bei dieser Betrachtung vollständig aus . Sie
Erlange , daß das Ministerium seine Beamten gegen . Unrecht
ichützt. '

Bon kommunistischer Seite wird ebenfalls auf den Fall
'Eher eingegangcn ; das Ausland sehe dieses Schauspiel der Hei -
"Eiberger Reaktion mit besonderem Vergnügen oder Erstaunen
mit an. Zur Hebung ges Ansehens der deutschen Wissenschaft

der Welt trage dies Verhalten der Heidelberger nicht bei .
"

ach ein Zentrumsredner nimmt sehr deutlich gegen das Vör¬

den der Fakultät Stellung , obwohl er gar nicht für Gumbels
Een eintreten könne ; der Fakultät habe die Zivilkurage gefehlt,
^ nnbcl die Venia legendi zu entziehen, und jetzt suche man

diese Weise ihn unmöglich zu machen . Die Schrift der
philosophischen Fakultät sei übrigens voller Widersprüche; was
"uf der einen Seite stehe, werde durch die andere widerlegt. Ein
dtocitcr sozialdemokratischer Redner geht auf die Ursache der
:®?jtaen Angelegenheit nochmals ein, weist dann im näheren die
Widersprüche in der Veröffentlichung der Fakultät nach und pro-
"stiert auf das entschiedenste , daß man Gumbel den Lehrauftrag

Entziehe und ihn damit wirtschaftlich und moralisch totschlage .
. In längerer Rede sucht der Minister das Vorgehen der
^ kultät begreiflich zu machen . Als er sich in den schärfsten
7^ >Eten gegen die Person Gumbels wendet, kommt es zu schar-
jlEn Zusammenstößen mit den Sozialdemokraten , die sich dage¬
gen wehren, daß man die Sache auf dieses Gleis schiebt. Es
^ Ndle sich nicht um die Person Gumbels , sondern um den
Skandal der Fakultät . Der Minister habe die Pflicht, auch ihm

Nsympathische Menschen gegen Unrecht zu schützen. Wenn
^ wbel die gleichen Dinge nach der völkischen Seite gemacht
^ ltr , würde er bei den Professoren in ihrer Mehrheit eine an-

Ere Beurteilung gefunden haben. In die Debatte greifen nun
alle übrigen Parteien ein ; es ergibt sich, daß von keiner

Tt Vorgehen der Fakultät gegen Gumbel in Form die -
.

* Druckschrift gebilligt wird. Daraufhin meint der Minister ,
'
se ' ^

.
e*&e eine Doktorfrage, ob die Fakultät berechtigt gewesen

^
>,die Druckschrift hinauszugeben ; doch sei auch er nicht erbaut

0efDcl
"cn< Ein demokratischer Redner meint , in der juri -

^
lchen Fakultät wäre eilt solcher Schritt nicht möglich geivesen !

^ l die bestimmte Anfrage von sozialdemokratischer Seite , ob

V
* Emster beabsichtige , die Lehrtätigkeit der Dozenten an

^
'"En Hochschulen zu schützen, entgegnet er, er werde nicht dul-

dab
'
,^ Gumbel der Gewalttätigkeit ausgeliefert werde und

° reine Entziehung des Brotkorbes beabsichtigt sei.
. Hierauf wurde von Zentrumsseite der Fall Marschall an-

eil^ ^tten. Prof . v . Marschall-Bieberstein in Freiburg hatte
iw *

"Gemische Festrede gehalten, in Jamben ( ! ) über ein

^ chtswisienschaftliches Thema . Dabei hatte er behauptet, daß
^ gütige cathedra Petri einem Menschen nicht die Entschei -

JtaH
* (nach anderer Darstellung „ das Denken"

) erspare "
, und

^
E von „Ebert , Haase und Genossen " als Usurpatoren geredet.

" im übrigen durch die Presse genügend bekannte Fall Mar -

c
sö

nn lluch die Abgeordneten Einsicht nehmen könnten. Das Mi -

f<finrr • uutl Ocn ourcy otc Prege genugeno oerannre Fan wcar -

hen
"

^ c *nc seltsame Mischung von professoraler Weltfremd¬
er.

'

i^ ?ll hat sich geweigert, dem Ministerium das Manuscript der

^
c Zur Disziplinaruntersuchung herauszugeben . Weil nämlich

j
' '1’ Eigensinn und Anmaßung . Auf Anfrage von sozialdemo -
^ Eschev Seite mußte die Regierung folgendes feststellen : Mar -

Ikr Kmps um die WWe -Smderstemr
Aus dem Haushalts-Ausschuß des Badischen Landtages

Die Eebäudesondersteuer angenommen — Aufhebung der
generellen Befreiung der Landwirtschaft , des Gewerbes

und der Industrie, sowie der Befristung des Gesetzes
In der fortgesetzten Beratung des Etats des Ministeriums

des Innern Abteilung VI , früheres Arbeitsministerium , am
24. Juli wurde in Verbindung mit dem Bau -Wobnungs - und
Siedlungswesen ein Antrag Dr . Schofer, Marum , Dr . Glöck¬
ner beraten , den Gesetzentwurf über die Aenderung der Ee¬
bäudesondersteuer (Drucksache Rr . 114) betreffend .

Der Antrag lautet :
Artikel 1 . Das Eebäudcsondersteuergesetz vom 7. Juli

1924 (Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 185) wird wie folgt
geändert :

1 . Der 8 7 erhält folgende Fassung^
„Die Eebäudesondersteuer wird vom 1 . Juli 1924 an er¬

hoben und beträgt bis Ende Juni 1925 monatlich je 8 , vom
1 . Juli 1925 an monatlich je 10 RPf . von 100 RM . Eebäude -
steuerwert . Für die einem land - oder forstwirtschaftlichen Be¬
trieb dauernd und vorwiegnd dienenden Gebäude einschließlich
derjenigen Wobngebäude , welche zu einem solchen Betrieb
ganz oder vorwiegend in wirtschaftlicher Beziehung stehen ,
beträgt die Steuer vom 1 . Juli 1925 an monatlich je 2 RPf .
von 109 RM . Eebäudesondersteuerwert , soweit der Steuerwert
dieser Gebäude 60 099 RM . nicht übersteigt . Die Steuer ist
auf den 5. eines Monats , erstmals auf 5 . August 1924 fällig .

"

2 . Im 8 8 a) wird in Absatz 1 als Ziffer 5 eingefügt :
„5. wenn die der Besprechung der gesetzlichen Miete zu¬

grunde gelegte Friedensmiete nachweislich weniger als 6 vom
Hundert des Steuerwcrts beträgt .

"
b) <wird in Absatz am Schlüsse eingefügt : „Im Falle der

Ziffer 5 wird die Steuer um den Betrag ermäßigt , um den sie ,
gemessen an der Friedensmiete , 20 vom Hundert dieser Miete
übersteigt "

3. Im 8 10 a) erhält Absatz 1 folgende Fassung :
„ ( 1 ) Die Eebäudesondersteuer ist von den Gemeinden , so¬

weit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist , nach den für
die allgemeine Eemeindegrundsteuer geltenden Vorschriften
und den von den zuständigen Ministerien allgemein oder im
Einzelfall erteilten Weisungen zu veranlagen und zu erbeben .

"
b) wird als Absatz 2 eingcsügt : „ (2) lieber Beschwerden

gegen die Veranlagung und Erhebung der Steuer entscheidet
das Bezirksamt , in den Städten im Sinne der Eemeindcord -
nung der Landeskommissär" ,

c) wird der bisherige Absatz 2 Absatz 3.
Gleichzeitig wurde eine Entschließung vorgelegt , zur Voll¬

zugsverordnung mit folgendem Wortlaut , die den verschie¬
denen früheren sozialen Anträgen entspricht:

Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen ,
1 . in 8 14 der Vollzugsverordnung zum Gebäudesonder-

stcuergesctz Bestimmungen aufzunehmen :
a ) wonach die Eebäudesondersteuer in den Fällen des 8 8

Absatz 1 Ziffer 5 des Gesetzes auf Antrag noch weiter er¬
mäßigt werden kann ;

b) wonach der Erlaß oder die Ermäßigung der Steuer
nach 8 14 Absatz 1 Ziffer 2 auf Antrag namentlich auch dann
erfolgen soll , wenn es sich um andere als die dort genannten
besonders leistungsschwache Personen handelt ;

2 . Anweisung an die Gemeinden dahin zu erlassen, daß
a ) der 8 9 des Gebäudesondersteuergesetzes auch auf die

Hotelbetriebe in Kurorten anzuwcnden ist, wenn die Räume
dieser Betriebe außerhalb der Kurzeit gar nicht oder nur zu
einem verhältnismäßig kleinen Teil benützt werden . Um mehr
als 50 vom Hundert soll die Jahrcssteucr in der Regel nicht
herabgesetzt werden ;

b) daß in allen Fällen , in denen Erlaß oder Erstattung
der Steuer beantragt wird , die Steuer jeweils zu stunden ist,
wenn nicht ganz besondere Gründe gegen eine Stundung spre¬
chen.

Der Gesetzentwurf mit den vorgeschlagenen Aenderungen
wurde in der Eesamtabstimmung mit 15 gegen 5 Stimmen ,
bei 1 Enthaltung , angenomen.

Zu Beginn der Beratung entspann sich eine längere Ee-
schäftsordnnngsdebatte über die Art der Abstimmung , wie
über die von dem Vertreter der wirtschaftlichen Vereinigung
(Grund - und Hausbesitzer) aufgeworfene Frage , ob alle
früheren Beschlüsse und Anträge mit der Aufnahme des neuen

Antrags für erledigt zu betrachten seien oder nicht . Der Red- ,
ner der liberalen Bolkspnrtei erklärte , daß für seine Partei
diese früheren Beschlüsse nicht erledigt seien . Der Ausschuß
beschloß jedoch , alle früheren Anträge und Petitionen und
Resolutionen für erledigt zu erklären . Der Landbuud und die
Wirtschaftliche Vereinigung stellten sodann den Antrag , das
Gebäudesondersteuergesetz im ganzen abzulehnen . Dieser An¬
trag wurde mit 15 gegen 5 Stimmen bei 1 Enthaltung abge-
lehnt , weil die Mehreit des Ausschußes einerseits der Ansicht
war , daß die Eebäudesondersteuer nach den reichsgesetzlichen
Bestimmungen nicht zu umgehen sei , unv anderseits im Jn -
tereße der Bekämpfung der Wohnungsnot und für die Woh-
nungsfürsorge ' etwas geschehen müße.

Die sozialdemokratische Fraktion erklärte sich bereit, , an¬
gesichts der rechtlichen Verhältnisse , der Vorlage zuzustimmen,
ohne damit sich allgemein und prinzipiell für die Sondersteuer
auszusprechen. Dem schloß sich die demokratische Fraktion
durch eine ähnliche Erklärung an . — Der Vertreter der KPD .
lehnte die Vorlage ab , weil sie immer gegen die Sondersteuer
gewesen seien ; er vergab aber heute völlig seine frühere Stel¬
lungnahme , die er am 4 . Juni 1924 bei den damaligen Be¬
ratungen eingenommen hatte . Dort hatte der Landbund den
Antrag eingebracht, von der Erhebung der Sondersteuer ab-
zusehcn . Der Vertreter der KPD . aber , der gleiche wie beute,
stimmte damals gegen die Aufhebung und betonte ausdrück¬
lich, daß die K .P .D. eine Sondersteuer auf Jnflationsgewinne
für Recht halte . (Vergeblich oder —?)

In der Einrelberatung wurde der Antrag der wirtschaft¬
lichen Vereinigung , die gewerblichen und industriellen Gebäude
sowie die Eigenwohnung des Hausbesitzers auch jetzt wieder
frei zu laßen ,

' mit 15 gegen 3 Stimmen bei 1 Enthaltung
abgelehnt . Bei der Abstimmung über den Antrag Dr . Schofer
Marum und Dr . Glöckner wurde sodann in Art . 1 mit 14
gegen 4 Stimmen bei 1 Enthaltung , Ziffer 2 mit 18 Stim¬
men bei 1 Enthaltung und Ziffer 3 mit 16 Stimmen . bei vier
Enthaltungen angenommen . Ein weiterer Antrag der wirt¬
schaftlichen Vereinigung zugunsten des Eigenkavitals der
Hausbesitzer wurde mit 16 gegen 4 Stimmen abgelehnt . In
Artikel 2 wurde Ziffer 1 mit 29 Stimmen bei 1 Enthaltung ,
Ziffer 2 mit 18 gegen 1 Stime bei 2 Enthaltungen und Ziffer 3
einstimmig angenommen . Vor der Eesamtabstimmung erklärte
der Vertreter des Landbundes , sich hierbei der Abstimmung »u
enthalten , die Vorlage selbst wurde , wie bereits angeführt ,
mit 15 gegen 5 bei 1 Enthaltung angenommen , Dafür stimm¬
ten Zentrum , Sozialdemokratie und Demokratische Partei , da¬
gegen liberale Volkspartei , Deutschnationale , Wirtsch . Ver-,
eingung und K .P .D.

Die eingebrachte Resolution wurde in Ziffer 1 und 2b'

einstimmig, in Zifer 2 a mit 20 gegen 1 Stimme angenom¬
men, das Eebäudesondersteuergesetz somit in neuer Fassung
erledigt . ' 1

Die Stellungnahme der sozialdemokratischen Fraktion bei
diesen Beratungen war von folgenden Gesichtspunkten geleitet :

Die generelle Befreiung der Landwirtschstaft wie der In¬
dustrie und der Eigenwohnung des Hausbesitzers ist gefalle»,
wenn auch die Entlastung der Landwirtschoaft immer noch
grob ist. Aber die Landwirtschaft muß doch entgegen der
generellen Befreiung , auch ihren Anteil zur Bekämpfung der,
Wohnungsnot leisten, und die großen land - und forstwirt¬
schaftlichen Betriebe mäßen im ganzen Umfange zu den Ge¬
samtlasten beitragen . Ebenso ist die Befristung , daß das
Eesamtmehraufkommen an Mitteln aus der Aenderung des
Gesetzes nur bis zum 1 . Oktober für den Wobnungsncubau
verwendet wird , gefallen , sodaß das Eesamtmehraufkommen
nunmehr ausschließlich bis zum 1 . Avril 1926 für den Wsh -
nungsncubau verwendet wird und nicht mehr für allgemeine
Statsrwecke.

Damit sind , wenn auch nicht ganz, die hauptsächlichsten
Einwendungen gegen die ursprüngliche Fassung des Gesetzes
beseitigt ; die Mieterschaft ist aber , bei gerechter Lastenver¬
teilung , immer bereit gewesen , angesichts der Wohnungsnot
ihrerseits Opfer zu bringen im Interesse der Allgemeinheit ,
des ganzen Volkes. Mehr für die Mieterschaft herausrubolen
war angesichts der politischen Machtverteilüng nicht möglich .
Die Sozialdemokratie bat in der Vertretung der Interessen
breiter Volksschichten , der Arbeiter und Mieterschaft durch ihre
konsequente Haltung einen sehr wesentlichen Erfolg erzielt .

nisterium habe darauf Beschlagnahme beantragt . Der Professor
Marschall erklärte dem Untersuchungsrichter, er habe das Ma -
uuscript in Sicherheit gebracht ! Es sei nicht mehr in seiner
Wohnung . Darauf habe man Zeugen ' vernommen . Es ent¬
spinnt sich nun wiederum eine läirgere Debatte , in der von
sozialdemokratischer Seite mit aller Schprfe darauf hingewie¬
sen wird, wie dieser Fall zeige , daß man bei rechstgerichteten
Professoren sehr zart anfaße und allerlei Entschuldigungenhabe.

Noch schärfer wurden die Gegensätze bei den Beratungen am
folgenden Tag — die beiden ersten Fälle hatten einen ganzen
Tag in Anspruch genommen. — Hier handelte es sich bei den
Verhandlungen um die Nichtberufung eines österreichischen Pro -
feffors der Rechtswissenschaft nach Freiburg . Es war seinerzeit
behauptet worden, konfessionelle Gründe seien für die Ableh¬
nung maßgebend gewesen . Heute nun hörte man , daß offenbar
politische Hintergründe dabei gewesen seien . Der betreffende
Professor soll verdächtigt gewesen sein , gegen Ende ges Krieges
bei den sogenannten Defaitisten sich befunden zu haben. Die
Aussprache nimmt stellenweise äußerst erregte Formen an , um
so mehr als die Frage politischer Beeinsiuffung bei Berufungen
«nd Beförderungen überhaupt in die Debatte bineinkommt, und
von seiten des Unterrichtsmiuisters in einer politisch so eigen¬
artigen Weise geführt , daß ein sozialdemokratischer Redner
scststellen mußte : in dieser Debatte habe der Minister nicht die
Vertreter der Regierungsparteien hinter sich, sondern in der
Opposition gehabt; und die Vertreter der Opposition, namentlich
die Deutschnationalen, Bolkspartei nnd Landbnnd seien seine
beste Stütze gewesen . Das charakterisiere am besten die Politik ,
welche das Unterrichtsministerium auf diesem Gebiet betreibe.
Es kam dann noch die Berufung eines Freiburger Historikers
zur Sprache, der eine sehr merkwürdige Rolle beim Ausbruch
des Hitlerputsches in Heidelberg gespielt habe, der aber dann
doch berufen worden sei . Ferner wurden eine Reihe von Uni-
bersitätswünschen besprochen und die Positionen des Nachtrags
schließlich einstimmig angenommen. Zweifellos wird manches
von dem , was hier in den zweitägigen Beratungen sich abge¬
spielt hat, noch das Plenum beschäftigen müssen , so daß man
damit rechnen darf , daß die Debatte über das Unterrichtsmini¬
sterium im Landtag sich stark politisch gestalten wird.

Aus dem Freistaat Baden
Tic LandcSbibliothek ist im August wegen baulicher Arbei¬

ten geschlossen.
Schulfeier des Verfaßungstages . Der Unterrichtsministcr

bat angeordnet , daß in der letzten Schulstunde, die vor dem'

11 . August stattfindct , in allen Schulen auf die Bedeutung des
Verfaßungstages einzugehen ist.

- G-

Gemeindepolitik
Aus dem Gemcinderat Gengenbach . Der Platz in den städt .

Anlagen am Bahnhof für das neu zu erstellende Transforma¬
torenhaus wird gutgeheißen. — Die vom Bürgerausschuß und
Gemeinderat beschlossene Kapitalanfnahme von 200 000 Jl zur
Erstellung eines neuen elektrischen Ortsnetzes erhält die staatliche
Genehmigung . — Mechaniker Herm . Weber wird zur Haus¬
installation unter den üblichen Bedingungen zugelassen . — Dem
Schlossermeister Fehre ubach wird ein Teil seiner Endabrech¬
nung wegen Ueberschreitung des Termins als Konventional¬
strafe einbehalten . — Von der Landesversichcrungsanstalt Baden
soll ein kurzfristiges Darlehen ausgenommen werden. — Ab U
August sollen auf dem Wochenmarkt wieder Gebühren erhoben
werden und zwar in doppelter Höhe wie vor dem Kriege. — Ein
Beitrag zum Ankauf eines Hotels als Erholungsheim für Gc-
meindebeamte in Bregenz am Bodensee wird nicht genehmigt. —,
Der Gemcindevoranschlag soll am 7. August durch den Bürger¬
ausschuß beraten werden.

Gengenbach. Bevölkcrungsstlitistik. Nach der letzten
Volkszählung sind vorhanden : 459 bewohnte lind 2 unbe¬
wohnte Wohnhäuser, 810 Haushaltungen und zwar 712 mit 8
lind mehr Köpfen , 86 einzelstehende Haushaltungen , 0 Gasthüfe
mit Gästen und 3 Anstaltshaushaltungen . Anwesende Personen
wurden gezählt 1487 männliche und 1982 weibliche . Vorüber¬
gehend anwesend waren 49 männliche und 3ß weibliche Personen ,
vorübergehend abwesend 12 männliche nnd 14 weibliche Personen ,
sodaß die wirkliche Eirnvohnerzahl 3110 beträgt , gegenüber 3200
im Jahre 1912.

Arbeiter agitier! für die parteipreise.'

t



pelle - er Eroberer
Von Martin Andersen Rcrö

68 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Jetzt sah man erst so recht , was für eine tüchtige Frau sie
war . Sie hatte in der langen Zeit des Mützigganaes nichts
eingcbübt, sic brachte die Mägde in Tritt , und die Kost wurde
besser. Und eines Tages erschien sie im Kuhstall , um nachzu -
seben , ob sie rein aus melkten. Auch Gerechtigkeit und Gericht
übte sie aus . Eines Tages kamen die Arbeiter vom Steinbruch
und beklagten sich, weil sie seit drei Wochen keinen Arbeitslohn
bekommen hatten . Auf dem Hof war nicht Geld genug. „Dann
müssen wir es beschaffen "

, sagte Frau Kongstruv , und sie
muhten aus der Stelle ans Dreschen gehen. Und eines Tages ,als Karna zu viel Widerreden hatte , bekanl sie eine schallende
Orfeige.

„Sie hat sich einen neuen Sinn angeschasft "
, sagte Laste .Aber die alten Arbeitsleute erkannten dieses und jenes

aus ihren jungen Tagen wieder. „Sie hat den Smn der Fa¬milie angenomnien"
. sagten sie, „eine echte Köller is sie ! "

Co verging die Zeit ohne Veränderung . Sie üebarrte in
ihrer Rübe , wie sie ehedem in ihrem Jammer beharrt hatte .Es war nicht die Art der Kollers , umzusatteln , wenn sie erstihren Sinn auf etwas gesetzt batten . Und dann kehrte Kongs-
truv von der Reise beim. Sie fuhr ihm nicht entgegen, son¬dern nahm ihn an der Trevve in Empfang , sanft und gut . Je¬der konnte sehen , wie erfreut und verwundert er war — er war
offenbar aus einen anderen Empfang gefaht gewesen.Aber in der Nacht, als alle in ihrem guten Schlaf lagen,kam Karna und klopfte an das Fenster der Knechte . „Steht
auf und holt den Doktor !" rief sie, „aber ihr müht euch spu¬ten !" Der Ruf klang nach Tod und Leben, und sie stürztenkopfüber heraus . Laste , der die Gewohnheit batte , nur mit
dem einen Auge zu schlafen , so wie die Hühner , war als Ersterzur Stelle und hatte die Pferde schon aus dem Stall gezogen .Wenige Minuten später jagte Karl Johans Fuhrwerk vom Hofherunter . Er batte einen Mann mitgenommen , der ihm die
Laterne hielt . Es war stockdunkel, aber man konnte hören,wie der Wagen in wilder Eile dabinraste , bis der Laut un¬
begreiflich dünne wurde . Einen Augenblick nahm er einen
neuen Klang an — der Wagen mar auf den asphaltierten Weg,eine halbe Meile entfernt , eingebogen, dann starb er hin.Im Hofe gingen sie schauernd umher und konnten keineRuhe finden , sie schleuderten in die Kammern hinein und ka -

, men wieder heraus , um zu den hoben Fenstern hinaufzustarren ,wo man mit Lichtern hin und her lief. Was war nur auf ein¬mal geschehen? Es war etwas mit dem Herrn , denn von Zeit
zu Zeit hörte man Frau Kongstruvs kommandierende Stimme
unten in der Küche — aber was ? Im Brauhaus und in der
Gesindcstube war alles dunkel und verschlossen.

Gegen Morgen , als der Doktor gekommen war und die Sachein seine Hand genommen hatte , trat ein wenig mehr Ruhe ein,und die Mägde fanden eine Gelegenheit , in den Hof .hinauszu -
schlüvfen . Anfänglich wollten sie nicht sagen, was da los war ;
sie standen da und sahen sich gegenseitig ausweichend an und
lachten so sonderbar viehisch . Sie brachten es dann endlichheraus , indem sie erzählten , bald die eine, bald die andere , inkleinen Stögen : Kongstruv habe in einem Anfall von Irrsinn
sich selbst verstümmelt — er sei wobl betrunken gewesen . Ihre
Gesichter verzerrten sich häßlich in einer Mischung von Entsetzenund Gekicher , und als Karl Joban die blonde Marie allen

. Ernstes fragte : „Ihr lügt doch woll nich ' ?" brach sie in Tränenaus . Da stand sie und lachte und weinte durcheinander . Eshalf alles nichts, wie sehr Karl Johan sie auch ausschimpfte.Aber es verhielt sich wirklich so, obwohl es klang wie das
tollste Märchen, daß ein Mann sich selbst so etwas antun konnte.Es war eine Wahrheit , die Mund und Stimme verstummen
machte ! Es währte eine Weile , bis man sich so weit erholte ,daß man darüber Nachdenken konnte. Aber dann war da ja
doch allerlei , was zu unwahrscheinlich klang. Im Rauschkonnte es nicht geschehen sein ^ denn der Herr von Steinboftrank nie zu Hause. Er trank überhaupt nicht, soviel manwußte, sondern liebte nur ein Glas in guter Gesellschaft . Weit
eher war es Reue und Buge . Bei dem Leben, das er geführthatte , ließ sich das ja denken — obwohl es wunderbar erscheinen
mochte , daß ein Mann von seiner Beschaffenheit sich so ver¬
zweifelt benehmen sollte.

Aber die Erklärung war nicht befriedigend ! Und ganz
allmählich, ohne daß jemand einen Sprung Nachweisen konnte,wandten sich aller Gedanken gegen sie . Sie batte sich in der
letzten Zeit so geändert , das Köllersche Blut war bei ihr zum
Durchbruch gekommen . Und in d e r Familie batten sie sichniemals ungerächt niedertreten lasten.

'
XX .

Draußen im Schutz , hinter dem Giebel des Wohnhauses ,
sab Kongstruv gut eingevackt und starrte mit nichtssagenden
Augen vor sich hin ; die blasse Wintersonne schien gerade auf
ihn herab und ' aaugelte ihm Früblingsbotschast vor . Die
Spatzen trieben ihr munteres Spiel im Sonnenschein um ihn
herum . Seine Frau ging ab und zu , um ihn beschäftigt, hüllte
seine Füße wärmer ein und kam mit einem Schal, den er über'
die Schultern haben sollte . Sie berührte ihn warm mit Brust
und Armen , indem sie den Schal von hinten über ihn breitete .
Und er erhob langsam den Kopf und ließ seine Hand über die
ihre gleiten . Und da blieb sie dann eine Weile stehen , die
Brust an seiner Schulter gelehnt , und sab auf ihn herab wie
eine Mutter , mit Augen, die im glücklichen Besitzen ruhten .

Pelle kam über den Hof geschlendert, er leckte sich den
Mund . Er hatte die Geschäftigkeitder Hausfrau benutzt, um in
die Meierei hinabzuschleichen und einen Trunk saurer Sahne
von den Mädchen zu ergattern und sie ein wenig foppen. Er
strotzte von Gesundheit und schleuderte so glücklich sorglos da¬
hin , als gehöre ibm die ganze Welt .

Es war geradezu unmanierlich , wie er wuchs und verschliß
— ganz unmöglich ihn ordentlich in Kleidung zu halten ! Er
steckte seine Glieder lang aus jedem Kleidungsstück heraus ,
das er anbekam, und vertrug sie ebenso schnell, wie Laste sie
nur anschassen konnte. Fortwährend mußte Neues für ihn an -
geschaift werden , und kaum batte man die Augen im Kopf

berumgedrebt , so hatte er auch daraus die Arme und Beine
schon wieder lang herausgejagt . Stark wie eine Eiche war er ;wo es etwas zu beben galt oder etwas anderes , was keineAusdauer erforderte , da mußte sich Laste von ihm ausstechenlasten.

Auch Selbständigkeit hatte er sich zugelegt, der Bursche ; eswurde mit jedem Tage schwerer , sein Vaterrecht geltend zumachen . Aber das würde jetzt kommen, sobald Lasse Mann in
seinem eigenen Haus war und mit der Faust auf den eigenen
Tisch schlagen konnte — aber wann würde das geschehen ? Sowie die Sachen jetzt lagen, sah es im Grunde so aus , als wenndie Obrigkeit nicht willens war , daß er und Madam Olsenauf anständige Weisy zusammenkommen sollten. Bootsmann
Olsen hatte ja seinen Heimganz redlich angekündigt , und Lassemeinte , daß jetzt nur noch das Aufgebot zu bestellen sei. Aberdie Obrigkeit fuhr fort , Schwierigkeiten zu machen und sich zuwinden — auf echte Adookatenmamer . Bald war da eine Frage ,die untersucht werden mußte, und bald eine andere ; da waren
Fristen und Aufforderungen an einen toten Mann , sich bis zuder und der Zeit einzustellen — und der Teufel und seineGroßmutter . Das Ganze wurde nur hinausgeschoben, damit
die Handhaber des Gesetzes sich so recht dick dabei mästenkonnten.

Den Aufenthalt aus Steinhof hatte er gründlich satt ; jeden
Tag mußte Pelle dieselben Klagen mit anbören : „Es is 'ne
saure Arbeit von frühmorgens , wo man aufstebt, bis man sichabends wieder hinlegt — tagaus . tagein , das ganze Jahr hin¬
durch , als wenn man in Sklaverei war ' ! Und die Bezahlung
dafür reicht kaum aus , um den Rücken ordentlich zu bedecken.Nichts kann man auf die hohe Kante legen, und wenn man
eines schönen Tages verbraucht is und zu nich ' mehr taugt ,kann man sich an das Armenwesen wenden !"

Am schlimmsten von allem aber war doch das Verlangen ,einmal wieder für sich selbst zu arbeiten . Das sab Laste wie ein
Seufzer im Fleisch . Seine Hände konnten förmlich krank wer¬den vor Sehnsucht nach dem Gefühl , mit seinem eigenen Hab
und Gut zu tummeln . In letzter Zeit grübelte er beständigdarüber nach,ob er nicht die Sache übers Knie brechen und mit
seiner Braut ohne Recht und Gesetz zusammenziehen solle . Sie
war dazu bereit — das wußte er —, ihr war sehr daran gele¬
gen, eine Manneshand im Hause zu haben . Und geredet wurde
ja doch über sie ; es konnte nicht viel schlimmer werden , wenner und der Junge als ihre Einlogierer galten . Namentlichwenn sie auf selbständige Arbeit gingen.

(Fortsetzung folgt .)
- © _ -

In den Zeitungen kann man vielfach, und besonders beigrößeren Brandfällen die Bemerkung lesen , daß die Bruandur -
sache unaufgeklärt , aber vermutlich durch Kurzschluß ent¬standen sei. Der Laie stellt sich dann gewöhnlich vor, dab elek¬
trische Anlagen bis heute noch nicht in allen Teilen zuverlässigsind und bleibt lieber bei der langst veralteten Gas - oder
Petroleumbeleuchtung . Er glaubt der betreffenden Zeitungs¬notiz ohne weiteres , und führt die Brandursache aus Kurzschlußzurück, ohne daß er über das Wesen eines sog . Kurzschlusses ge¬nügend oder überhaupt unterrichtet ist.Unter Kurzschluß im elektrotechnischem Sinne versiebt mandie unmittelbare Verbindung von stromführenden Leitern ohneZwischenschaltung eines Stromverbrauchsgegenstandes als Wi¬derstand. Er entsteht entweder durch irgend einen Defekt am
Stromverbrauchsgegcnstand , oder durch einen solchen in derLeitung . In diesen Füllen ist die elektrische Strommenge umein vielfaches größer , wie beim Normalzustand , was zur Folgebat , daß die Leitung stark erwärmt und in einigen Sekundenbis zur Glühhitze gebracht wird . Jede elektrische Leitung mußaus diesem Grunde mit einer Vorrichtung versehen sein , diedas Heißwcrden und schließlich zum Brandfall anwachsendeGlühen der Leitungen sofort verhindert und diese Vorrichtungnennt man die Sicherung .

Hier sind wir nun bereits an der Hauptursache der Feuers¬gefahr elektrischer Leitungen angelangt . Wenn nämlich dieSicherung hinsichtlich ihres Verwendungszweckes nicht vollkom¬men vorschriftsmäßig gewählt wird , d . h . diese viel mehrStrom durchläßt, als unter normalen Verhältnissen notwendigist, so ist ohne weiteres Feuersgefahr in dieser Leitung . Trotz¬dem wird von den Besitzern elektrischer Anlagen vielfach hieram meisten gesündigt . Die im Handel befindlichen Siche¬rungsstöpsel werden für alle Stromabnahmeverhältnissegebaut . Sie sind dank ihrer präzisen Konstruktion verhältnis¬mäßig teuer . Brennen nun durch irgend einen Defekt die Si¬cherungen durch , so werden sie vielfach aus falscher Sparsam¬keit nicht wieder durch neue ersetzet , sondern sie werden geflickt .Hierbei greift man zu allerlei Mittel . Entweder werden neuejedoch vielfach zu starke Silberdrähte eingelötet : Diese geflickteVorrichtung ist in Wirklichkeit keine Sicherung mehr , weil sieja viel zu viel Strom durchläßt und bei Kurzschluß nicht mehrdurchbrennt . Oder man gibt sich gar keine Mübe . die Siche¬rung zu löten und klemmt ohne weiteres in das Sicherungs¬element dicke Eisendrähte , Staniolvapier , Blechstreifen oderNägel und dergleichen Metallteile hinein : Hier kann von einerSicherung überhaupt nicht mehr gesprochen werden, weil erstdie Leitungen zur Weißglut erhitzt werden, bis der Metallteilüberhaupt nur handwarm wird . Eine weitere Sünde läßt sichvielfach feststellen: Statt eine Sicherung für die genau gleichgrobe Stromstärke , wie die ausgebrannte in das Sicherungs¬element einzusetzen , wird eine solche für höhere Stromstärkegenommen. Die für jede Sicherung pastende Kontaktschraubeist in diesen Fällen zu kurz und hilft man sich dadurch daßeinige Kriegszehnerle oder Kuvefrpfennige in das Element ein¬gelegt werden : auch in diesem Zustand ist , infolge obenerwähn¬tem FeuersgeaM in der Leitung . Alle diese Fälle können vor¬wiegend in landwirtschaftlichen Betrieben beobachtetwerden und ist es dann kein Wunder , wenn eine Scheune undwomöglich das ganze Anwesen, ja ganze Ortsviertel in Brandgeraten . Das gleiche gilt selbstverständlich für alle elektrischenAnlagen bis zur kleinsten Sausinstallation . Wenn auch nichtimmer ein Brand ausbricht , so ist die Gefahr eines solchen beiunvorschriftsmäßigen Anlagen stets vorhanden . Auch ist viel¬fach durch diese Zustände grober Sachschaden entstandender z . B . beim Durchbrennen eines Elektromotors und derglbedeutend mehr Kosten verursacht als das vorherige Jnord -nungbringen der Leitungs - und Sicherungsanlage .Eine weitere Gefahr für Brandfälle bedeuten die währenddes Kriegs verlegten Zinkleitungen . Hier kann es Vor¬kommen , dab diese Leitungen bei eintretenden Störungen zumGlühen kommen, ohne die vielleicht vorschriftsmäßige Siche¬

rung zum Schmelzen zu bringen . Dies rührt daher , dab die
Zinkdrahtlegierung gegen Temveraturveränderungen äußE
empfindlich ist , teilweise an einzelnen Stellen mit der Zeit viel
dünner wird , oder nur noch als mehlartige Masse zwischen der
leicht entzündlichen Isolation liegt . Diese Leitung bat einen
derart hohen inneren Widerstand , daß wobl kein höherer
Strom wie der normale hindurchslibt ; er findet jedoch in die¬
sem veränderten Zinkleiter einen derart starken Widerstand,
dab er die schwachen Zinkstellen zum Glühen bringt und da¬
durch Brandgefahr hervorruft .

Schließlich muß der V e r l e g u n g s a r t der Leitungenin feuchten Räumen , besonders in Kellern , Waschküchen und
Stallungen ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Hier ist es weniger die Feuersgefahr ; es bedeutet jedoch abso¬lute Lebensgefahr für Mensch und Tier , wenn hier nicht ganr
besonders sorgfältig isolierte Leitungsverlegung durchgeführtwurde . Es lieben sich noch viele Fälle kritisch beleuchten, die
dazu beitragen » eine Feuersgefahr durch Kurzschluß hervor )»-
rufen . Zur Beruhigung kann das eine gesagt werden :Eine vorschriftsmäßig installierte elektrische Licht - oder
Kraftanlage kann und wird niemals eine Feuersgefahr Hervor¬
rufen . Deshalb ist den Besitzern mangelhaft ausgeführter elek¬
trischer Anlagen dringend zu raten , dafür Sorge zu tragen , dab
diese durch einen zuverlässigen Fachmann in einen vorschrifts¬mäßigen Zustand versetzt werden . Bei der Auswahl dieses
Fachmannes ist wieder zu beachten, daß durch die Verhältnisseder Kricgszeit und deren Folgen vielfach Leute im elektrotech¬
nischen Jnstallationsgewerbe tätig sind , die keine oder nur semmangelhafte Ausbildung in diesem wichtigen Gewerbe genossenhaben , sodab auch hierbei gilt : Der beste Fachmann ist für den
Bau und die Instandsetzung elektrischer Anlagen gerade gut
genug. Ing . E . Ja kochi.

«-- © - !

Vogelleid
Schon vierzehn Tage lang ertönt da drantzen km sommer¬

lichen Garten von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang das
schmerzliche Piepsen und Klagen eines schmucken BuchFukew -
wcibchens. Man sollte nicht meinen , daß das arme TiercheUes ausbalten könnte, unentwegt von früh bis spät das kleine
Etimmchcn anzustrengen . Kaum eine Sekunde lang setzt es
aus mit Klagen und Schreien und auch dann nur , um von
einem Ast des dichten Kirschbaumes auf den anderen zu flie¬
gen. Nicht eine der vollsaftigen dicken Früchte kann es »um
Schmausen verlocken . Nichts in der Runde kann es beirren -
Kein Locken und Scheuchen der Nachbarschaft, die sich allmäh¬
lich einig geworden ist, daß das Eeklage des Vogels ihr auf die
Nerven gebt.

„Wie könnte man dem ein Ende bereiten ?" So frage» -pe
sich.

Nur mit dem Tierchen selbst, " lautet die Antwort .
Da hörte ich auch schon einige Male einen kurzen scharfen

Schuß durch den Garten Hallen. Er galt dem kleinen Vogel .aber der klagt weiter .
Auch mich wollte, das Schreien stören viele Tage hindurch-

Nur mit Entfliehen aus der Nähe des Gartens kann man dem
ermüdenden Piepsen entrinnen .Nun ich aber unverändert an jedem frühen Morgen , wenn
ich die Augen öffne, das zarte Tierlein , das immer kleiner und
zierlicher zu werden scheint , höre, lerne ich seinen Schmerz mehr
und mehr verstehen. Damit werde ich geduldig mit ihm.

Nicht anders kann es sein , als daß ibm sein Nestlein m«
lieben Jungen weggenommen worden ist . Nun meint es, m»
Klagen und Rufen die armen Verlorenen wieder zu finden .

Ist es nicht der tiefste Schmerz einer Mutter , den ihr hört -
Habt ihr gewußt , daß ein winziges Vögelchen so unendlich, ft
ausdauernd klagen kann? D i e se r tiefe Schmerz, d i e s e s
unsagbare Vogelleid rührt ans Menschenherz. Doch alles Mn -
leid kann ihm nicht helfen .

Sollten die bösen Buben Verständnis bekommen für ihr
frevelhaftes Tun , Vogelnester auszubeben , wenn sie den un¬
überwindbaren Schmerz dieser Vogelmutter hörten ?

Das arme Tierlein wird keine Rübe mehr bekommen. 3U
lange schon und zu tief hat der Schmerz an ibm genagt . Me
lange noch wird es so von Ast zu Ast fliegen und klagen? Nie¬
mand kann es trösten , niemand ihm Ruhe gebieten. So wird
es denn doch eines Tages enden, getroffen von einer Schrot¬ladung aus des Nachbars blankem Ecwehrlauf .Es wird dann in seinem blutenden Herrchen den letzS«
zuckenden Schmerz verspürt haben , der weniger wehe tat , als
die namenlose Sehnsucht, die es jetzt verzehrt .

Ich selbst wünsche ihm nun auch den schnellen erlösendenTod. Helene Wagner .
- © -

Bücherschau
Mein Heimatland . 12. Jahrgang , Heft 5, 1925 . Blätter

für Volkskunde, Familienforschung , Natur - , Heimat - und Dem-
malsschutz . I . A . des Landesvereins Badische Heimat , berauS-
gcgeben von Hermann Eris Busse , Freiburg i. Br .

Die Ncckarkanalisation ist ein Projekt , das immer
weitere Kreise beschäftigt, und die Oeffcntlichkeit muß über
das Schicksal des Neckartales unterrichtet sein . Um die Frage
der Kanalisierung nicht einseitig zu behandeln , ist im Eegenft »
zu Hest 2 Mein Heimatland 1925 diesmal den Freunden der
Kanalisation durch Regierungsbaumeister R . Mayer Raum r»
eingehenden Darlegungen gegeben. — Ob der geschichtlicĥ
Faust in Heidelberg studiert hat , erforscht Dr . Blume , Frm
bürg und eine Abbildung nach Rembrandts Radierung „S5™. ,ein magisches Zeichen erblickend "

, istz als feinsinniger Biio-
schmuck beigefügt . Der Vergleich der Kultur eines primitiven
Volkes mit den Beobachtungen der Volkskunde ist von eigenem
Reiz und Prof . Dr . F e h r l c , Heidelberg macht in diesem 3»
sannnenbang auf ein großangclegtee Nachschlagewerk aufmem
jam . Den alten Klosterbrunnen , der von Breisach nach
Peter wandert , umhegt M . Berlis , und der bekannte Konst >m
zer Juwelier Knoblauch gibt durch seine eigenen Erfabrunge '
ein gutes Beispiel , das manchen Badener anregen wird , aum
eine Familienchronik anzulegen . Wir wollen die trefflicĥ
Bücherbesvrechungen des Herausgebers Hermann Eris Bun
nicht vergessen und zum Schluß aus die FamilienkundlE
Fragen und' Antworten Hinweisen wie auch auf die vorbildliM
Ausstattung der Zeitschrift, die jeder echte Badener bezieve .
sollte.

Als bayerische Dialekt -Sondernummer ist die Nr . 28 des
republikanischen Witzblattes „Lachen Links " erschiene» '
Köstliche Geschichten in bayrischer Mundart von Oskar M?r>
Graf , der ein zweiter Ludwig Tboma ist , treffliche bayruAWitze und vorzügliche Illustrationen füllen die neue NuinM.

e
und werden dem vielgelescnen '

republikanischen Witzblatt m>° >
der eine grobe Zahl neuer Freunde werben . Trotz der 0$? .genen Ausstattung kostet jedes Heft nux 20 Pfennig .
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Aus -er Partei
Ottilie Baader t

Am Freitag ist im Virchow- Krankenbaus in Berlin imÄlter von 78 Jahren Ottilie Baader gestorben. Der Tod«war für sie eine Erlösung , denn sie hatte im Verlaufe der letz¬ten Monate mehrere Schlaganfälle erlitten . Die Verstorbenedurfte mit die älteste Parteigenossin in der deutschenSozialdemokratie gewesen sein . Sie war sicher eine dertreuesten, opferfähigsten und unermüdlichsten Kämpferinnen-bis die Gebrechen des hoben Alters sie zwangen, aus den ak¬tiven Reihen auszuscheiden. Ein echtes Proletarierkind , in' Frankfurt a . O . geboren, hat Ottilie Baader bis ins hoheÄlter hinein stets hart den Kampf ums Dasein führen müssen .« ie hatte das sechste Jahrzehnt ihres Lebens schon überschrit¬
ten, als sie materiell etwas sorgenfreier leben konnte. Als vono»ner Frauenbewegung in der deutschen Sozialdemokratie nochraum gesprochen werden konnte, stand „Ottilie " in Reil, undMied der kämpfenden Arbeiterschaft. Sie war eine der ersten,die , vom Elend der Berliner Heimarbeiterinnen
aufgepeitscht, Organisationsversuche unter ihnen unternahmund Lohnbewegungen einleitete . Kümmerlich schlug sie sich
Mich und opferte trotzdem Zeit und Kraft für die Sache der-Arbeiter. Ottilie Baader fand sogar nebenbei noch Zeit , die
Ducken einer sehr mangelhaften Volksschulbildung auszufüllen .Hierbei lernte ich sie im Herbst 1893 kennen. Ledebour undPruno Wille hatten eine Anzahl Berliner Arbeiter und Ar¬
beiterinnen zu Unterrichtsstunden zusammen gefaßt . In einem
ärmlichen, um nicht zu sagen erbärmlichen Zimmer am GrünenWeg, Berlin 0 , saßen wir wöchentlich an zwei Abenden, wobei
^ ns die Genannten Unterricht erteilten . Wir waren aus¬
nahmslos arme- Teufel , aber ein lernbegieriges , begeistertesmrd kampffrobes Völkchen . Die meisten davon sind auch ins
Bordertreffen der Arbeiterbewegung gelangt .

Ottilie Baader stand lunge Jahre als Vertrauens -
Person an der Spitze der sozialdemokratischen Frauenbewe¬
gung und sie, die mit seltener Herzensgute begabt war , bat in
dieser Stellung wertvolles geleistet. Die Verstorbene war we¬
der eine glänzende Rednerin noch mit der Feder gewandt , aber
ihre ruhige , nach Klarheit ringende Art , ihr zähes Schaffen
Und achtenswerte Konsequenz, verschafften ihr speziell in der
berliner Arbeiterbewegung , mit der sie aufs engste verwach¬en war , große Autorität . Ottilie Baader befaß auch die
große Tugend , niemals eifersüchtig auf andere
^u sein , die mehr und besseres als sie zu leisten vermoch¬ten . Wenn nur der gemeinsamen Sache gedient wurde , wenn
Ue nur Nutzen batte , alles andere trat für Ottilie Baader
dann zurück.

. Als der Weltkrieg ausbrach , nahm ich sie als Hilfsarbei -
.-erin in die „Parteikorrespondenz " auf , einem Wunsche^ berts entsprechend. Und wie oft habe ich ibr eindringlich
Freden und sie wieder aufrichten müssen , weil sie unter der
Hoppelwirkung der Massenschlächtereiund des schweren inneren
llarteikonflikts zusammen zu brechen drohte . Ueber die klein¬
en und bescheidensten Aufmerksamkeiten konnte sie in benei¬
denswert kindliche Freude versetzt werden . Zum letztenmale
? abe ich sie einige Tage nach den schweren Märzkämpfen 1919
sg Berlin gesehen . Sie war von Oranienburg , wo sie den Rest
?°r Tage verlebte , nach Berlin gekommen : „Es bat mich ein-
!"ch nicht mehr geduldet draußen in der Einsamkeit , als ichdas Entsetzliche vernahm , das hier in Berlin sich absvielt .

"
?wch sehe ich sie weinend und zuckend vor innerem Schmerz
Mr den brudermördcrischen Wahnsinn , der soeben wieder in
Berlin Tote und Verwundete gefordert batte .
~ Nun bat auch sie die alten , von der harten Arbeit , von
Kummer , Sorgen und Kämpfen müden Augen geschlossen. Ihre
äjeue war vorbildlich , ibr Kampfesmut nicht zu brechen , ibr
Wrken in der Arbeiterbewegung mustergiltig . An der Bahre®le ier echten deutschen Frau , der verdienten Genossin und Ka¬
meradin , kann es für Jeden , der sie gekannt bat , nur eins
?dben : aufrichtigen und beißen Dank für all das , was sie in
»er Partei geleistet und auch , wie sie cs geleistet hat . Die
.Älten sinken dahin , möchten doch viele Junge ihnen nachstreben
m der Erfüllung der großen Aufgaben , die unser noch harren .

Isegrim .

Kleine badische Chronik
^ , Malsch bei Ettlingen . Beim Fruchtholen wurde der Bäcker-
Bister Hitscherich auf der Rastatter Straße von einem Last-
^ io angefahren und ihm zwei Rippen eingedrückt . Das Auto
^ brachte den Verunglückten nach seiner Wohnung .

, * Wilhelmsfeld bei Heidelberg . Hier wurden am chellich -
ren Tage drei Einbrüche durchs Fenster verübt . Die Ein -

kechcx durchwühlten die Schränke und stahlen, was ihnen
^dehrenswert erschien .

* Mannheim . Ein folgenschweres Unglück ereignete sich
-v "1 Freitag bei den Rheinmühlenwerken . Ein Arbeiter , der an
„ Transmissionsmaschine beschäftigt war , kam aus bisher

nicht einwandfrei geklärter Ursache der Maschine zu nahe,
i e >bn ergriff und ihm den linken Arm abriß . Er kam dabei
^ Unglücklich zu Fall , daß er das Genick brach und sofqrt tot

Der Verunglückte war 28 Jahre alt und hinterläbt Frau
ein Kind . — Freitag nachmittag wurde auf dem rechten

^ckllruesr die Leiche des 12jährigen Schulknaben Faulhaber
bier gelandet , der vor einigen Tagen beim Baden ertrun -

en ist.
j .

*
Vleibach bei Waldkirch. Die neuaufgenommenen Arbei -

» 5. "M hiesigen Bergwerk haben in den letzten Tagen zur Auf-
z , ung einer ergiebigen Bleiader geführt , die eine gute Aus¬
laute zu versprechen scheint . Es sind in dem vorhandenen
A .^ ull auch Silberspuren entdeckt worden . Zurzeit sind 30
z-z^ tler bei dem Unternehmen eingestellt . Der Wald in der
^ Uan

**es Bergwerks wird schon seit altersher „Silberwald "

*
Schopfheim. Freitag abend wurde der 31 Jahre alte

Albert Weber von Wies , der sich mit seinem Fubr -
>,»„ aus dem Heimwege von Kandern befand , ca. 200 Meter
^ Stockmatt auf der Straße tot aufgefunden . Weber hat
gönnend das Gleichgewicht verloren und ist vom Wagen
jjh

Urzt , denn zwei Räder seines vollbeladenen Fuhrwerk sind
* stinen Körper hinweggegangen .

Wnh \ e6ttct bei Freiburg . Der 67 Jabre alte Postaushelfcr
" da • Zimier Adolf Strobel von hier wurde von einem Auto

wahren . Er erlitt eine schwere Gehirnerschütterung ,
ttt Der vor einigen Pagen beim Baden im Rhein

erl " Student ist der Sohn des rumänischen Gesandten in
to0

*'n Aacovaki . Vladimir Iacovaky wohnte in Freiburg ," die Universität besuchte.

Lch^ sUregelung de? kleinen Grenzverkehrs Deutschland—
Wie das eidgenössische Justiz - und Polizeidepartement

u ’ ^ itt am 1 . August folgende Neuregelung deö kleinen
as di^ rkehrs mit Deutschland in Kraft : 1 . Schweiz —Baden.

? uerbewilligungmit Photographie (der bisherige
"uy . . Passierschein) für die in der Grenzzone wohnhafte Bevölke -
W , Sültig ohne den Anerkennungsvcrmerk des Zielstaates ," leine Arbeitsaufnahme beabsichtigt iit. b) Personen . d,e

sich vorübegrehend in der Grenzzone aufhalten (Ferienaufenthalt . Besucher , nicht aber Durchreisende) erhalten die Bewilli¬
gung zum einmaligen Grenzübertritt (bisheriger Tagesschein)oder die neue „Ausflugsdauerbewilligung " zum ' beliebigenGrenzübertritt , während der Dauer eine Monats — beide Aus¬
weise ohne Photographie , c ) alle Bewilligungen im kleinen
Grenzverkehr berechtigen jeweils zum Aufenthalt von 8 Tagenim Zielstaat , d ) alle Bewilligungen im kleinen Grenzverkehrkönnen von der zuständigen Amtsstelle des Ausgangsstaates auch
durch Eintragung eines Sichtvermerkes in den Paß erteilt wer-
den . Wer also im Besitze eines Passes ist, soll denselben für denkleinen Grenzverkehr benützen .

* Fahl bei Todtnau . Im hiesigen Bergwerk trug sich ein
schweresUnglückzu . In einem Stollen lösten sich plötzlich
Erbmassen und verschütteten 2 Arbeiter . Der eine davon war
sofort tot . der andere erlitt schwer Ober - und llnterschenkel-
brüche .

Nähere Einzelheiten zum Unglück von Langenbrand
TU . Rastatt , 25 . Juli . lDrahtb .) Das Unglück wurde am

Donnerstag abend von fremden Arbeitern , die in einem Wohn¬
wagen in der Nähe der llnglückstelle kampierten und nament¬
lich durch den furchtbaren Krach, mit dem der Schlitten auf die
Felsen und Tannen auffubr , zuerst wahrgenommen . Sofort
rannte einer der Arbeiter nach dem Orte und machte dem Bür¬
germeister Mitteilung von dem Geschehnis, worauf man nachder llnglücksstelle eilte und die Toten und Schwerverletztenberumliegend vorfand . Sie wurden mittels Tragbahren nach
dem Krankenhaus Forbach abtransvortiert bezw . in die elter¬
liche Wohnung verbracht . Am Freitag weilte bereits die Ge -
richtskommission, der Staatsanwalt und die maßaebenden Her¬
ren von Gernsbach an der Unglücksstelle, um diese in Augen¬
schein zu nehmen. Bei den Verletzungen bandelt es sich um
Ichwere Schädelbrüche, Beinbrüche und sonstige Knochenbrüchc
Manche Knochen sind vollkommen zersplittert . Die Länge der
Fahrbahn beträgt 136 Meter . Von der Aufprallstelle wurden
die Körper noch etwa 20—30 Meter weit geschleudert. Die
Bahn hat ein Gefälle von 45 Proz . auf 100 Meter . Die Be
erdigung fand am Sonntag nachmittag statt . Der Zustand des
verletzten Arbeiters Merkel ist sehr ernst. Freitag abend
war er vorübergebend bei Bewußtsein .

Schweiz. Die Zuschauer kamen auf ihre Kosten und das Wetter
hielt, was man von ihm erhoffte : es verhielt sich neutral , weder.Sonne noch Regen, also ein ideales Sportwetter .

- © -

Jugend und Sport
internationale Arbeiter- Olympiade in Frankfurt

Der Einmarsch der Nationen . — Beginn der Kämpfe .
Jak . Frankfurt a . M ., 24 . Juli . (Eig. Bericht . ) Im strö¬

menden Regen begab man sich am frühen Vormittag ins Sta .
dion , etwas bedrückt , heiterte sich aber 2 Stunden später gleich,
zeitig mit dem Wetter aus . In der Kampfbahn wurde die „ un¬
widerruflich" letzte Hand angelegt, vier Riesenlautsprecher an
beiden Enden der Ovalen und zwei auf dem Dach des Mittel¬
baues aufgestellt. Im Schwimmbassin wurde vom Turm aus
und im Bassin eifrig trainiert , im Wetturnzelt , das je ein
Dutzend Reck, Barren und Pferde beherbergt, wurde gestemmt
und auf der großen Festwiese die Atheleten ausgewogen.

Um die Mittagsstunde begann dann der Zustrom der Zu-
chauer durch die Einmarschallee, erst langsam-, dann in un¬

unterbrochener Kette. Gegen 20000 Personen dürften um diese
Zeit die Eingangspforten passiert haben. Ueber 400 Vertreter
der in- und ausländischen Presse waren erschienen . Kurz nach
2 Uhh begann das Schauspiel, das den vier Tage» der Olym¬
piade seinen Stempel ausdrückt :

Der Einmarsch der Nationen
in das Stadion zum friedlichen Wettkamps. Voraus ein Sport¬
ler mit der roten Fahne, dann in Vierer - Reihen in ihren natio¬
nalen Sportkostümen die ausländischen und deutschen Sportler
und Sportlerinnen , voraus jeweils ein Sportler mit dem roten
Banner und der Aufschrift,der betreffenden Nationen . Als
erster die Letten mit roten Käppchen bzw . Mützen , die Belgier
mit den Mitgliedern des Internationalen Büros , die Tschecho -
lowakei -Prag mit der Grundfarbe rot , die Schweiz in schlichtem

weiß, Frankreich garyz in blau , Oesterreich , Tschechoslowakei.
Außig. England , Finnland , in Zahl und Aufmachung gleich her¬
vorragend, Polen und schließlich Deutschland, zusammen rund

000 Sportler . Als der Zug ins Stadion trat , begann die
Musik die „ Internationale "

zu spielen . Unter ihren Klängen
und unter dem stürmschen Jubel der 10 000 zog dann eine halbe
Stunde lang ein buntes , lebendiges Band der Jugend in die
Kampfbahn unter dem Banner des Sozialismus : der Schritt
der sozialistischen Jugend von einem Dutzend europäischen Na¬
tionen , mit dem . Willen die Vorhut einer neuen Jugend , einer
neuen Menschheitzu sein . Und die roten Fahnen dieser Jugend
überragten siegesgewiß die umherhängenden Flaggen deutscher
Bundesstaaten . Rings um die Bahn zog das lebende Band und
dann brachen die einzelnen Glieder auf und der Tribüne gegen¬
über stand eine tiefe, menschliche Mauer .

Die Musik schwieg, der Vorsitzende der Luzerner Arbeiter -
Sportinternationale , Genosse Bridoux - Belgien sprach von
den Stufen der griechischen Bühne zu der Jugend der Nationen :
Die Internationale des Arbeitersports begrüßt Euch herzlich in
der freien Stadt Frankfurt . Wir wollen sozialistischen Geist und
Erziehung verwirklichen , um zur Freiheit und Brüderlichkeit

kommen zu können . Laßt uns für . den Frieden kämpfen . Der
Sekretär der Internationalen D evl i g e r - Belgien eröffnete
dann in aller Form die Olympiade und feierte sie als Markstein
in der Entwicklung der Arbeitersportbewegung und als ein Mit¬
tel zur Heranbildung des neuen Menschen , Genosse Niemand
als Vorsitzender des Hauptausschusses entbot die Grüße des Ans¬
chusses, von der Trbüne aus wurde ein „ Frei -Heil" angestimmt

von der Menge stürmisch ausgenommen und dann sprach zum
chlutz Genosse B e n e d i x vom technischen Hauptausschuß herz¬

liche Worte der Begrüßung . Wieder ertönte die International
und unter ihren Klängen fügte sich das lebende Band wieder
zusammen, um unter dem stürmischen Jubel der Tausenden ab¬
zumarschieren. Die Jugend des „Anderen Europa " verließ das
Stadion .

Die Olympiade ist eröffnet. Tausenpe, namentlch die Aelte -
ren , die Teile ihres Lebens der sozialistischen Bewegung opferten,
hatten ein Erlebnis von seltener Art und Tiefe : Die Sozialisti -
che Jugend Europas zahlte eine kleine Dankesschuld an die

Vorkämpfer des Sozialismus unter der Arbeiter -Sportbewegung .
Manches Gesicht zuckte auf in Rührung und Dankbarkeit.

Dann nahmen die Wettkämpfe ihren Anfang . Auf der
großen Kampfbahn begannen die Vorkämpfe der Leichtathletik,
auf dem Massenübungsplatz wurde Ringen und Boxen vorge -
-ührt , in der Schwimmkampfbahn wurden die ersten Kämpfe auS-
getragen und im Fußball trafen sich Deutschland und die

Der Arbeiter -Olympiade zweiter Tag
Lebhafter Svortbetrieb . — 30 000 Zuschauer am Abeud ,

jak . Frankfurt a. M ., 25. Juli . (Eigener Bericht.) Regen
am Bormittag , dkr bi. Mittag hinaus andauerte , dann Auf-'
hellung . Tausende blieben daher am Vormittag in der Stadstund kamen erst am Nachmittag zu den Kampfstätten am Sta¬dion . Die Abwickelung der einzelnen Kämpfe litt naturgemäßunter der Ungunst der Witterung . Immerhin mußten keineKämpfe direkt abgesetzt werden, es blieb bei Verzögerungen.In der

Schwimmkampfbahn
war am Vormittag Hochbetrieb. Es wurden die Vorläufer im
Schwimmen ausgetragen , deren wichtigste Resultate die folgen¬den waren :

Männerfreiftilschwimmen 400 Meter : 1 . Vorlauf Sieger :E ö t k e - Deutschland 6. 2 . % . 2. Vorlauf Sieger Dietschke -
Deutschland 6 . 30. 1 . Männerbrustschwimmen 200 Meter : 1?Vorlauf : Sieger Lehmann - Deutschland 3. 17. 1 . 2 . Vor-:lauf : Sieger Schulz - Deutschland 3. 19. 4 . Männerbrust -
schwimmen 100 Meter Endlauf : Jaskulski - Deutschland
1 . 28. 1 . (Schleiernick-Deutschland 1. 25. 4 . distanziert ) .
Männerrückenschwimmcn 100 Meter : 1. Vorlauf : Sieger Gey -
Deutschland 1 . 24. 1 . 2 . Vorlauf Sieger : Aigner - Oester-
reich 1 . 26. 1 . Männerfreistilschwimmen 1500 Meter : 1. Vol¬lauf Sieger : Krause - Deutschland 25. 44. 1 . 2 . VorlaufSieger : Gold - Oesterreich 27. 43 . 1 . Männerbrustschwimmeik
400 Meter : 1 . Vorlauf Sieger : Küster - Deutschland 7. 10. 1 .Vorlauf Sieger : K a nn eberg - Deutschland 6 . 54. 2.
Männerfreistilschwimmen 100 Meter : 1 . Vorlauf Sieger :Gey - Deutschland 1 . 12. 2 . Vorlauf Sieger : Anhalt -
Deutschland 1 . 13 . 3 . Vorlauf Sieger : Werner - Deutschland-
1 . 13. Männerbruststasette 4 mal 100 Meter : SiegerD e u t s ch l a n d 0 .45. Männerlagenstafette 4 mal 100 Meter :Sieger Deutschland 5 . 25. 2. Frauenrückenschwimmen 10EMeter Vor - und Endlauf Sieger : H ll t s ch - Deutschland 1 .43.4 .,Frauenbrustschwimmen 200 Meter : Sieger Beer - Deutschland3. 42. 1 . Frauenkunstsvringen : Sieger Beier - Deutschland-
56'/, P . Kunstspringen, Männer : Sieger P a ck k e - Deutschland47'/, Punkte .

Wasserball -Borrundenspiele: Deutschland — Frankreich'
11 : 1,' Oesterreich — Belgien 6 : 1 .

Die Radrennfahrer
traten bereits in den ersten Morgenstunden zum 50 Kilometer -,Straßenfahren auf der Mörfelderlandstraße an . Es nahmen
daran teil : Belgien (3) , Deutschland (3) , Frankreich (3) ,Oesterreich (1 >, Finnland (3) , England (3) . Sieger blieb
Pirson - Belgien in 1 :23 .1 Stunde , May - England um eine
Radlänge zurück. Im freien Straßenwettbewerb über 50
Kilometer siegte R a u - Düsseldorf in 1 .30.1 . Im 6 mal 1000
Meter -Strabenwettfabren Oesterreich vor England .

Der Boxring ,
der auf der groben Festwiese Aufstellung gefunden bat , war
den ganzen Vormittag von Zuschauern belagert . Es gab bier
sehr interessante Kämpfe , derenn Hauptergebnisse folgende
waren : Fliegengewicht : Sieger Mutikainen - Finnland
über Müller - Schweiz n . P . Bantamgewicht : Veskoli -
Schweiz über Jechtonnen - Finnland n . P . Federgewicht:
Berger - Crimmitschau über L u f i m o - Finnland n . P .
Leichtgewicht : S ch e r m - Chemnitz über K a l e r v o - Finn¬
land . Weltergewicht : Lotter - Augsburg über B i l e n i u s -
Finnland n . P . Mittelgewicht : Weib - Schweiz über Brä -
m ü s - Finnland .

Das Wett -Turnzelt erwies sich über die Austragung des
Geräte -, Acht- und Zwölfkampfes

als viel »u klein. Die Zuschauer wurden durch sehr gute Lei¬
stungen der Wettkämpfer und Wettkämpferinnen erfreut . Na¬
mentlich beim Kürturnen sab man tadellos zusammenge-
stellte und ebenso geturnte Hebungen . Die Geräte waren in.
bester Ordnung und die Leitung lag in guten Händen.

Die leichtathletischen Wettkämpfe
in der groben Kampfbahn , die sich allerdings infolge des Re¬
gens in keinem idealen Zustande befand , lockte den größten
Teil der Zuschauer an . Zunächst traten die Sportlerinnen zur
4 mal 100 Meter -Stafette an . wobei Deutschland mjt '
51 .3 Sekunden vor Finnland mit 55.5 und Frankreich mit 57.2
sicherer Sieger blieb . Start , Abgabe und Endspurt wurden
glänzend durchgeführt. Im Kugelstoßen der Sportlerin¬
nen , 5 Kilo . Blieb Olga D r e v i n - Lettland mit 8.07 Meter
Siegerin . Im D r e i k a m v f für Sportlerinnen Jääske -
l a i m e n - Finnland mit 284 P . von Hochholzer - Nürn¬
berg mit 268 Punkten .

Im 10 000 Meter -Lauf für Sportler zerriß als erster
I o k e l a - Finnland in der Zeit von 32.21 .5 das Zielband ,
schlug damit den Bundesrekörd , der bisher 33 .59.4 betrug und
ruckte der deutschen Höchstleistung mit 32. 14 .2 sehr nahe.

Im Eewichtwerfrn (12 )4 Kilo ) erreichte Laibo - Finn -
land 15.59 Meter , im Hammerwerfen derselbe 43.29 Meter und
im Kugelstoßen (7 )4 Kilo ) Kotivalo - Finnland 12.98
Meter .

Die 4 mal 400 Meter -Stafette für Sportler gewann
Finnland in 3 .34 Minuten von Deutschland mit 3.37.5
Minuten .

Im
Ringe«

des Halbschwergewichts wurde S a I o n e n - Finnland mit 4
Siegen und 4 unentschiedenen Kämpfen und Merkel -
Deutschland mit demselben Resultat Erster . Im Schwergewicht
batte K u u s i st o - Finnland 3 Sieger und 2 Unentschiedene,
Kämpfer - Dresden 3 Sieger , 2 Unentschiedene und eine
Niederlage , Sattel - Schifterstadt 2 Sieger , 2 Untentschiedene
und 1 Niederlage zu verzeichnen. Sieger im Tauziehen -Mit¬
telgewicht blieb Deutschland (14 . Kreis ) gegen Belgien
mit 2 : 0.

Die Resultate der Länderkämvse im
Fußball

waren die folgenden : Frankreich — Tschechoslovakei 1 : 6 (1 : 2)
Ecken 2 : 5 . Finnland — Belgien 4 : 2 (1 : 2) Ecken 3 : 2.
Deutschland — Tschechoslovakei 6 : 1 (4 : 1) .

Der Freitag brachte den Samaritern weniger Arbeit
als der heutige Tag mit seinem lebhaften Sportbetrieb . Es
mußten insgesamt ungefähr 350 Verletzte behandelt wer¬
den, allerdings durchweg leichterer Natur . Die Arbeiten des
Sanitätsdienstes gingen reibungslos vor sich. Es waren aus
dem entferntesten Deutschland Sanitäter eingetroffen . 10,
Aerzte betätigten sich heute . Ihr Zahl wird auf Sonntag auf
40 erhöbt werden.

Die Ruderregatta am Nachmittag auf dem Main zeigte
scharfe Rennen , verlief aber ohne ejden Zwischenfall. Wir
werden darüber ausführlicher berichten.

Die Vorvroben zu den Massenübungen der Jurner und
Turnerinnen auf dem Massenübungsvlatz am Nachmittag ver¬
mittelten eine kleine Vorahnung von den Vorführungen , die
am Sonntag nachmittag im Anschluß an den Festzug sich auf
der Wiesen abspielen werden .
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Karlsruher Chronik
» KarlSrnve . 27 . Juli

27. Juli : 1794- IX . Tbemidor : Sturz Robespierres . —
1830 Beginn der Pariser Juli -Revolution . — 1896 Interna¬

tionaler Arbeiterkongreb zu London . .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Hauptversammlung der Sozialdemokratischen Partei

Nächsten Mittwoch siudet im Eartensaale des „Friedrichs -
Hofes" eine Hauvtverfammlung der sozialdemokratischen Porter

.statt , die sich mit dem Thema : . Di« Landtagswahlen sow,e
imit dem „Reichsvarteitag" beschäftigen wird. Referent Staats¬
rat Een. Marum .

Zur Einkassierung der Parteibeiträge kommen in der 5.
.Woche die Bezirke Altstadt und O st st a dt . Die Mltglre -
'der werden gebeten, die Beiträge bereit su Hallen.

Arbeiterwohlfahrt . Die Vorstandsmitglieder werden zu
.einer Sitzung auf beute abend 249 llbr in Beiertbeimer Allee
-10 eingeladen .

Die AustverlungSüläubisen t
Ob ihr euch noch so hoffnungsvoll gebärdet,
Ihr armen Schlucker mit den Kriegsanlerhen,
Es wird der Ramsch euch doch nicht aufgewertet , —
Nun könnt ihr wieder . Hoch der Retter " schreien .
Und glaubt ihr noch so fest an deutsche Treue .
Ihr bleibt vom Reich um euer Geld beschissen,
M euer Erbteil ist die späte Reue.
Ihr könnt jetzt schwarz -weiß-rot auf Halbmast hissen.

Laßt euch die schönen Sprüche diskontieren.
Womit man euch zur Wahlzeit angcschmiert.
Vielleicht wird sie die Reichsbank honorieren.
Wenn ihr sie strammer Haltung präsentiert .
Und mault nur nicht ! Man würde euch verlachen ,
Dann erntet ihr noch Spott zu dem Betrug ;
Ihr werdets künftig nicht gescheiter machen — :
Der Deutsche wird auch nicht durch Schaden klug!

Ferdinand Madlinger .

An die Karlsruher Arbeiterschaft !
Morgen Dienstag abend 9 .81 Uhr kommen die Karlsruher

Arbeiter -Turn - und Sportgenossinnen und Genossen von der
1 . Internationale « Arbeiter -Olympiade in Frankfurt a. M. zu¬
rück . Wir richten an die Karlsruher Arbeiterschaft, insbesondere
an die Arbeitersportler die Bitte , sich restlos zum Empfang der
Teilnehmer am Bahnhof einzusinden. Abmarsch itn geschlossenen
Zuge vom Bahnhof nach dem Lokal „Gambrinushalle " .

*
Zur gefälligen Beachtung. Eine Anzahl Olympiafahrer aus

,dem badischen Oberland, Württemberg usw . erreichen keinen
Anschluß mehr nach ihrer Heimat und müssen in Karlsruhe
übernachten. Wir bitten um Angabe von Quartieren , damit
wir die Genossen beherbergen können . Anmeldung von Quar¬
tieren in der „<MmbrinuShalle " ; dort wollen sich am Dienstag
auch diejenigen Genossen einfinden, die ein Quartier zur Ver¬
fügung stellen . - Das Arbeitersportkartell.

3 . Wettkampf für polizeiliche Körperausbildung
in Karlsruhe

Polizeioffizier-Mehrkampf
Einer der bemerkenswertesten und interessantesten Wett¬

kämpfe der Karlsruher Polizeisporttage ist der Polizeioffi '-
zier - Mehrkampf , der am Donnerstag stattfand . Dieser
Wettkampf hebt sich aus dem Rahmen der übrigen polizeisport¬
lichen Veranstaltungen dadurch hervor, daß er in besonderem
.Matze die Erledigung von schwierigen Ausgaben geistiger Art
mit großen körperlichen Anforderungen verbindet. Der Mehr-
Kampf, der wieder im Gebiete des Albtales abgehalten wurde,
war als eine polizeiliche Streife in ein Unruhegebiet gedacht.

.Er wurde teils zu Rad, teils zu Fuß und diesmal auch teils zu
Pferd , — eine Neuerung , die für notwendige polizeiliche Strei¬
fen in gebirgigem Gelände von besonderer Wichtigkeit ist —
-ausgefochten. Der Aufgabenkreis des Wettbewerbes war sowohl
mach der körperlichen wie nach der geistigen Seite hin sorgfältig
Mnd unter eingehender Berücksichtigung aller aus der Eigenart
-des polizeilichen Dienstes erwachsenden Anforderungen aufge¬
baut.

Am Startplatz , der Kirche von Durmersheim , stellten
sich 11 Polizeioffiziere den Preisrichtern . Die vorgeschriebene
Strecke betrug 55,3 Kilometer ; sie war unter Einrechnung der
(für die schriftlich zu lösenden Aufgaben angesetzten Zeit , in 440
Minuten zurückzulegen . Die Bewertungen der Gesamtleistungen
erfolgte nach Punkten , wobei die Leistungen der nicht einfachen

"polizeilichen Aufgaben, die innerhalb einer kurz bemessenen Zeit
'schriftlich niedergelegt werden mußten, eine besondere Berück-
sichtgung erfuhren .

DaS Wetter, das anfangs für den Wettkampf recht günstig
war , brachte gegen Mittag starken Wind und Regen, der die
Teilnehmer an dem Wettkampf oft stark behinderte. Trotz dieser
äußeren Hemmnisse und des stellenweise außerordentlich schwie -
rigen Geländes wickelte sich der Polizeioffizier-Mehrkampf glatt
und ohne Unfälle ab . Die Lösungen der schriftlichen Aufgaben
stellten an die geistige Fähigkeit, die Auffassungsgabe und die
geistige Spannkraft der Teilnehmer , besonders auch im Hinblick
auf die bedeutenden körperlichen Leistungen hohe Anforderungen.
Die Ergebnisse setzen sich aus verschiedenen Komponenten zu¬
sammen und bedürfen eingehender Prüfung .

Exkursionen der Technischen Hochschule Karlsruhe
Me alljährlich finden auch dieses Jahr Ende des Som¬

mersemesters von einzelnen Abteilungen der Technischen Hoch¬
schule Exkursionen nach verschiedenen Richtungen statt . So
werden von der Maschinenbauabteilung 2 Exkursio¬
nen veranstaltet , jeweils am 27. Juli beginnend , die eine nach
dem Rheinland und Westfalen , die andere nach München. Eine
hochinteresiante Reise unternimmt das g e o l o g i s ch e I n -
stitut , die über Hamburg und Santander noch Spanien und
zurück über Italien führen soll . Ihr Zweck ist das Studium
der Gebirgsbildung der Pyrenäen , des spanischen Erzberg¬
baues und sonstiger technischer Anlagen , schließlich das Stu¬
dium der Marmore von Earrara . Auch die historischen und
Kunstdenkmäler beider Halbinseln sollen in den Kreis der Stu¬
dien miteinbezogen werden. Die Exkursion beginnt Ende die¬
ses Monats und dauert etwa sechs Wochen . — Die Erxkursion
der Bauingenieur - Abteilung bat bereits am 20.
ds . Mts . Karlsruhe verlasicn , . um nach Besichtigung der
alten Augsburg , die Verkehrsausstellung , die Bahnhofanlagen
das Deutsche Museum und die Kläranlagen der Stadt Mün¬
chen, sowie das Walchenseekraftwerk zu besuchen . Die Studie¬
renden des 4. Semesters beteiligen sich in der gleichen Zeit an
der Hauptvermessungsübung in der Rabe von Furtwangen .
Die Abteilung für Architektur veranstaltet eine Exkursion,
- je dem Studium des Mainbarocks gewidmet ist. Von Aschaf¬

fenburg ausgehend werden u . a. besucht : Würzburg . Kloster
Ebrach, Bamberg , Schloß Pommersfeldeu , Kloster Banz und
Vierzehnheiligen .

Seinen 70. Geburtstag feiert beute am 27. Juli Genosse
Friedrich Eöttmann . Eüttmann ist einer jener Braven , die
nach dem Fall des Ausnahmegesetzes gegen die Sozialdemo¬
kratie die Fahne des Soizalismus mit Eifer und Idealismus
gehalten haben. Im Jahre 1890 gründete er mit anderen Ge¬
nossen in Rüppurr den sozialdemokratischenVerein . Dazu ge¬
hörte damals viel Mut und Ueberzeugungstreue . Auch um
die Verbreitung des „Volksireund " hatte er sich sehr bemüht.
So wie in der Partei war er auch in seiner Berufsorganisa¬
tion , dem deutschen Holzarbeiterverband , einer jener stillen und
uneigennützigen Kollegen . Viele Jahre bat er ohne besondere
Entschädigung seinen Kollegen das Fachorgan zugestellt und
die Beiträge eingezogen. Vor seiner Erkrankung war Eött -
mann lange Jahre in der Firma Haid u . Reu als Polierer
tätig . Seit etwa 2 Jahren wurde unser Freund von einer
schlimmen Krankheit , einem Augenleiden , befallen , sodaß er
nahezu erblindete und es ihm nicht mehr möglich ist , auszu¬
gehen. Auch sonstige körperliche Leiden fesieln ihn seit dieser
Zeit in die vier Wände seines Zimmers . Mit Dank und Hoch¬
achtung gedenken wir beute des Siebzigjährigen . Möge unsere
Jugend wieder von dem Idealismus und der Begeisterung
erfaßt werden , die die Eenosien jener Zeit für die Sache des
schaffenden Volkes an den Tag legten.

Kindertransport . Am Dienstag , den 28. ds . Mts . , nach¬
mittags 7.56 llbr , trifft von Friedenweiler ein größerer
Transport Kinder auf dem Hauvtbabnbof hier ein . Die Kin¬
der waren durch den Verein Jugendbilfe zu einem sechs¬
wöchentlichen Erholungsaufenthalt dortselbst untergebracht .

Die Ortsgruppe des Reichsbundes der Kinderreiche« »um
Schutze der Familie schreibt uns , daß am heutigen Montag ,
27. ds .. abends 8 Ubr 30 eine Mitgliederversammlung im Saal
des Bad . Roten Kreuzes , Stefanienstr . 74, stattfindet und ab
9 Uhr ein Vortrag , zu dem Gäste herzlich willkommen sind.
U . a. wird über den Empfang des Bundesvorsitzenden beim
Reichspräsidenten berichtet.

Die Ausstellung „Der Zahnarzt " in Karlsruhe (31 . Juli bis
8 . August 1935) . Man schreibt uns : Die Ausstellung wird e,n
lückenloses, in solchem Ausmaße bisher noch nicht gezeigtes Bild
der wissenschaftlichen Zahnheilkunde zeigen und das Ergebnis
einer tiefschürfenden wifsenfchaftlchen Arbeit sein, die das früher
nie energisch bearbeitete Gebiet, seiner Bedeutung für den Kör¬
per entsprechend , auf die Höhe der übrigen Heilkunde zu bringen
ücht. Die Universitäten, die Kaiser Wilhelm-Akademie in Der-
lin Heeressanitätsverwaltung , private und ausländische Samm¬
ler beteiligen sich an der Ausstellung. Entsprechende Vorträge
und Filmvorführungen vermitteln den Besuchern die Bekannt»
chaft mit dem notwendigsten Wissen und geben besondere An¬
leitungen zur Verhütung der Krankheitsübertragungen von
Mensch zu Mensch . Einen breiten Raum der Ausstellung bildet
die Schulzahnpflege, die Pflege des Kindermundes und die
zweckmäßige Pflege des Mundes der werdenden und der jungen
Mutter , sowie des Säuglings . Die Teilnahme der Gesellschaften
zur Bekämpfung der- Tuberkulose und der Geschlechtskrankheiten
kennzeichnet

' am besten die Bedeutung der Ausstellung.
Stadtgartenkonzerte . Die Devise des am Dienstag , 28.

ds. Mts . , abends von 8—1024 Uhr, im Stadtgarten stattfindenden
Konzerts der Harmoniekapelle lautet JÄrieg -Abend " . Herr
Hugo Rudolph , der Leiter der Harmoniekapelle, hat unter
anderen Werken dieses nordischen Tonmeisters in das Programm
ausgenommen die „Peer -Gynt -Suite , Sigurd Jorsolfar „DaS
Nordlandvolk" und „ KönigSlied " . Umrahmt sind diese Werke
von solchen Puccinis . Das Konzert zu besuchen ist für jeder¬
mann empfehlenswert.

Große Schweizer Kunstausstellung in Karlsruhe . Die
Schweizer Kunstausstellung, die am 19. Juli eröffnet wurde, hat
einen mächtigen Widerhall im ganzen Reich sowie in der
Schweiz gefunden. Allgemein wird dieser Ausstellung, um
deren Zustandekommen sich der Direktor der Badischen Kunst¬
halle, Dr . S t o r ck, große Verdienste erworben hat, als eine
bedeutsame kulturelle Tat anerkannt . Nicht nur der Fachmann
kann hier an dem Gebotenen sein Wißen über die künstlerischen
Bestrebungen in der bildenden Kunst bereichern; auch das Laien.
Publikum hat zum ersten Male Gelegenheit, aus eigener An¬
schauung die Hauptrepräsentanten des Schweizer Kunstlebens in
ihren bedeutendsten Werken kennen zu lernen . Ein Besuch der
Ausstellung ist auf das wärmste zu empfehlen. Zur Erleichte¬
rung , des Besuches für die Studierenden der deutschen und
chweizerischen Hochschulen, sowie für sämtliche Schulen sind die
Eintrittspreise bedeutend ermäßigt worden. Studie¬

rende und Schüler , die nicht in Begletung eines Lehrers die
Ausstellung besuchen, zahlen 50 Pfg . ; bei einem Besuch von min-
bestens 10 Teilnehmern in Begleitung eines Lehrers ermäßigt
sich der Eintrittspreis auf 30 Pfg . Die Ausstellung ist durch¬
gehend bis zum 30. August täglch von 9—1 und 2—6 Uhr ge¬
öffnet.

Das Schiff deS Kolumbus. Im Schaufenster des Lloydreise ,
büros , Kaiserstraße 183, ist z . Zt . ein hübsches Modell der Kara -
velle „ Santa Maria " ausgestellt, mit der der kühne Spanier
Christoph Columbus am 14 . Oktober 1492 Amerika entdeckte. —
Eine getreulich: Nachbildung der Karavelle in natürlichen Aus-
maßen begegnete auf der Wesermündung im April 1924 dem
Riesendampfer „ Columbus" des Norddeutschen Lloyd anläßlich
dessen Indienststellung in die Nordatlanfikfahrt .

"

Karlsruhe als Fremdenftadt . Vor einiger Zeit besuchte
eine Reisegesellschaft aus Genf unsere Stadt , die in einem
Schreiben ay den Verkebrsverein ihre große Befriedigung über
die schönen Eindrücke ausdrückt, die sie während ihres Aufent¬
haltes hier gewonnen haben . Der Borsitzende der Gesellschaft
bezeichnet « den Aufenthalt ' in Karlsruhe als den schönsten
Teil ihrer Reise. Verschiedene Mitglieder werden in diesem
Sommer in Karlsruhe einen längeren Aufenthalt nehmen . Es
ist erfreulich, daß die badische Landeshauptstadt sich auch bei
den inoffiziellen Unternehmungen von Privatgesellschaften
eines guten Rufes erfreut .

Spiel - und Sportfest der Uhlandschule 1. Am Donners¬
tag , den 23. Juli , hielt die U 1 Schule ihr diesjähriges Sviel -
und Sportfest ab . Unter Vorantritt von Trommlern und
Pfeifern unter Sauvtlebrer Wölfle marschierte die jugendliche
Schar morgens um 7 Uhr nach dem Sportplatz des Südstern
draußen auf den Rennwiesen . Umrahmt von herrlichen Lie¬
dern der Kl . 7 und 8 unter Sauvtlebrer Petri gingen die
turnerischen und sportlichen Uebungen flott von statten , wobei
recht schöne Leistungen erzielt wurden . Namentlich die Frei¬
übungen der oberen Klassen unter Sauvtlebrer Ficht haben
gut gefallen. Dann erst die Wettkämpfe ! Das war eine Lust
zu sehen , wie die jungen Glieder sich reckten und streckten, wie
die Muskeln schwellten , wie das Auge leuchtete und der Atem
flog, bis der Sieg errungen war . Daß die Woge« der Begei¬
sterung besonders hoch gingen , als zum Schlüsse des Festes die
sög. Unterbaltungssviele an die Reihe kamen , das ist ja eine
alltägliche Erscheinung. Unter dem Gesang „Deutschland
Deutschland über alles" marschierte die Schule wieder nach der
Stadt zurück. Von den Lehrern der oberen Klassen wurden den
Siegern Klassen- und Einzelurkunden übergeben mit der Mah¬
nung , durch Spiel und Sport den Körper zu stählen und ge¬
sund zu erhalten . ©.

Reichsbuud der Kinderreichen. Die Ortsgruppe Karlsruhe
des Reichsbundes der Kinderreichen hält beute abend 249 Uhr
im Saale des Roten Kreuzes (Stefanienstrabe 74) eine Mit¬
gliederversammlung mit Vortrag ab . ( Näheres siehe Inserat .)

Eierhandel in der Stadt Karlsruhe . Die Eierbändler und
das Eier kaufende Publikum machen wir auf die in dieser
Nummer enthaltene Bekanntmachung der Polireidirettion
Karlsruhe über den Eierhandel in der Stadt Karlsruhe be¬
sonders aufmerksam.

Karlsruher poltzetbertcht vom 27. Zull
BerkehrSnnfSlle. Beim lleberqueren der Karlstraße bei der

Kriegsstraße wurde am vergangenen Samstag eine Frau von
einem aus der Richtung Hauptbahnhof kommenden Straßen¬
bahnwagen der Linie 8 erfaßt und zu Boden geworfen. Die
Frau erlitt hierbei « neu kleinen Nervenschock und einen Blut¬
erguß an der linken Schläfe. — Ecke Kriegs, und Kreuzstraße
stießen gestern vormittag ein Personenkraftwagen und ein Mo¬
torradfahrer zusammen. Letzterer kam zu Fall und wurde aw
Fuß überfahren . DaS Motorrad wurde stark beschädigt . ■— Ein
Elektrotechnikerlehrling wollte am letzten Samstag abend, nach¬
dem er Ecke Kaiser- und Douglasstraße von einem in vollster
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen die Meise überqueren
und wurde hierbei von einem anderen Straßerckahrrwagen er¬
faßt und zu Boden geschleudert . Er zog sich eine Verletzung an
der rechten Schläfe und einen linken Unterarmbruch zu und
mußte in das städt. Krankenhaus eingeliefert werden.

Leichenländnng. Am Samstag vormittag wurde im Rhein
bei Eggenstein die Leiche des« 16 Jahre alten Oberrealschülers
Rudolf Ulotet gelandet, weicher am 21 . Juli im Altrhein bei
Rappenwörth ertrunken ist. ä

Streit . In der Rächt vom SamStag auf Sonntag entstand
in der Hans Thoma -Straße zwischen mehreren Passanten , in
dessen Verauf ein 20 Jahre alter Krastwagenführer und ein
22 Jahre alter Hilfsarbeiter von hier aus ihren Revolvern vrßr
bis fünf Schüsse abgaben. Ein Beamter aus Mannheim wurde
durch einen Prellschuß an der Sfirne verletzt . Der Hilfsarbei¬
ter erlitt durch einen Sturz auf den Boden eine Gefühtsverlet-
zung und blieb bewußtlos liegen. Beide Verletzte wurden mit¬
tels Krankenautos nach dem städtffchen Krankenhaus verbracht.

Festgenommen wurden : Ein Kellner und Korbmacher von
Gerach , der in der Nacht vom Samstag zum Sonntag in einer
hiesigen Diele selbst stark zeö^ e , verschiedene Gäste mft SÄ
freihielt und dann ohne zu bezahlen flüchtig ging .
Er trug einen namhaften Geldbetrag bei sich, über dessen Her¬
kunft er keinen Nachweis erbringen kann. DaS Geld rührt
offenbar von einer strafbaren Handlung her, und ein Sattler
von Kuppenheim, der, da er ohne Obdach war , von einer Familie
ausgenommen wurde und nach Entwendung einer Uhr flüchtig
ging.

Uebexfall . Nach einer Tanzstunde in einer Wirtschaft in
Grünwinkel wurde in der Nacht zum SamStag auf dem Heim¬
weg ein lediger Kaufmann von hier beim Grünwinkler Bahn¬
übergang von 7—8 urtbelamtten Burschen überfallen , zu Boden
geworfen und durch Faustschläge und Fußtritte schwer miß¬
handelt.

I
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3. Kameradschaft. Am Mittwoch . 29. d. M .. 7.30 Uhr
abends , Antreten der Kameradschaft an der Wirtschaft zum
2? ?u*er^eeM* Anschließend Kameradschaftsversammlung in
Rüvvurr , Wirtschaft zum „Zähringer Löwen"

, mit Vor-
trag des Kameraden Harter . Pünktliches Erscheinen aller
aktiven Kameraden ist infolge der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung dringend erforderlich.

Aus der Stadt Durlach
In der Parteiversammlung vom letzten Freitag erstattete

zunächst Gen . Betz den Bericht von der Bezirkskonfe -
renz in Karlsruhe . In der anschließenden recht lebhaften
Aussvrache , an der sich die Gen. Dahn , Hetzel ,
Schucker , Flobr , Dorner , Pfalzgraf , Svindler ,
Storch und Professor Eonanz beteiligten , wurde insbeson-
dere die Kandidatenaufstellung kritisch beleuchtct-
Es soll eine kleine Umgruppierung , die den Interessen Dur¬
lachs, dieses alten und bewährten Parteiorts , besser entspricht
dem Kreisvorstand in Form eines Antrags vorgetragen wer¬
den. Als Delegierte wurden die Genossen Svindler urw
Faller , sowie die Genossin Glöckner für die Landtags
Wahlkreiskonferenz bestimmt.

Der Kassenbericht für das 1 . Quartal des Geschäfts
jabrs , gegeben von Gen. Gulde , weist gegenüber dem Ab¬
schluß im vorletzten Quartal eine wesentliche Besserung au>-
Da die Zeit schon ziemlich vorgeschritten war . wurde der aw
der Tagesordnung genannte Vortrag des Gen. Hauvtlebrw
Stiegeler auf die nächste Parteiversammlung , die
Stadtteil Aue stattfinden soll, zurückgestellt .

WiftschastSkämpse
Berlin , 26. Juli . Seit drei Wochen stehen die deutsch^

SchriftgieHer im Kampf um eine 20prozentige Lohnerhöhung
Die Unternehmer hatten vor einiger Zeit die Verbindlichkeug
erklärnng des von den Arbeitnehmern abgelehnten Schrepe
fpruches beantragt . Das Reichsarbeitsministerium hat^
mehr diesen Antrag abgelehnt, weil nach Lage der Verhälinw
Zwang zum staatlichen Eingriff in den Lohnkampf nicht vorliev '
Der Kamps geht also mit unverminderter Schärfe weiter.

Streikbeschluß der Saarberglcute
Saarbrücken , 26. Juli . Der Gewerkschaftsbund christb^

ergarbeiter nahm heute in einer Revierkonferenz nochnw ^
. dem Lohnängebot der Bergwerksdirektion Stellung . "

mferenz war von den Delegierten aller Ortsgruppen »
ruben besucht. Alle Sprecher waren einmütig der Meinu
ß es in Anbetracht der Notlage der Saarbergleute keinen
ren Ausweg gebe, als von dem letzten gewerkschaftlichen ^ 0
[, dem Streik , Gebrauch zu machen . In der Abstirnwu
nrde einstimmig beschlossen, am 27. Juli geschlossen auf a

Bon der Pförzheimer Industrie , ,
Pforzheim , 26. Juli . Auch die Arbeitgeber haben w.»»» . .

den Schiedsspruch für die Pforzheimer Schmuckwarenindup̂
äbgelehnt. Damit dürfte ein^baldiger Abbruch des Streiks
in Aussicht stehen .

Briefkasten der Redaktion ,ö0
Reichsbanner Breiten . Werde am kommenden

zur Bannerweihe erscheinen und die Festrede halten .
F . T ., Kuvvenheim . Alle 20 Prozent AbgeiundcncN ^

halten eine Aufwertung von 50 Jt , d . h . wenn diese inon »
nicht mehr als 200 Jt Einkommen haben .

~
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3ur Wohnungsfrage

schreibt man uns : Alle vernünftigen Menschen sind sich über die
herrschende Wohnungsnot und ihre unheilvollen Folgen klar ;
!>e wissen , daß uns§ r Volk nicht gesunden kann, wenn die Woh-
»ungsverbältnisse nicht in absehbarer Zeit wesentlich gebessert
werden . Geld für Neubauten ist keines da und doch siebt man,wie bei vielen Häusern den zufälligen Hausbesitzern mühelos
Gewinne in den Schoß fallen . Wird heute beisvielsweise ein«mfamilienhaus verkauft , so verlangt der Besitzer als Kauf¬
preis nicht nur den Steuerwert , sondern oft noch wesentlich
wehr . Mir sind in den letzten Tagen wieder Fälle bekannt
Geworden , wo für Einfamilienhäuser mit einem Steuerwert
von 35 000 Jl , 45 000 Jl und mit einem Steuerwert von« 000 Jl , 52 000 <41 als Kaufpreis verlangt worden find und
wese Beträge wurden in beiden Fällen auch bezahlt. Mit wel¬
chem Recht werden diese Summen verlangt ? Nur mit der De -
üründung, das; eben ein neues Haus ja ebensoviel oder noch
wehr kostet. Nimmt man an , da» das Haus mit einem Steuer - ,
wert von 35 000 <<t mit einer ersten Hypothek bis zu 75 Proz .
?as sind 26 000 Jl belastet war , was wohl die Regel gewesen
>st, und der Eigentümer noch S 000 Jl eigenes Geld aufgebracht« t, so ergibt sich folgendes Bild :

Die erste Hypothek wird im ungünstigsten Fall ( in diesem
Zusammenhang- für den Hausbesitzer ungünstigsten Fall ) mit
« Prozent aufgewertet das sind 6 500 Jl und wenn man dem
Eigentümer seine S 000 Jl zu 100 - Prozent ausgewertet an-
Uimmt, so ruht auf dem Haus eine Last von höchstens 6 500 Jl
und 9 000 Jl das sind 15 500 Jl . Erhält der Besitzer 45 000 Jl ,
I» steckt er zu seiner hundertprozentigen Aufweitung seines
eigenen Geldes 45 000 Jl weniger 15 500 <M das sind 29 500 Jl
Statt in die eigene Tasche nur dafür , daß er sich eben früher
wn Haus gekauft hat , zu dem ihm aüdere in hohem Maß das
weld gegeben haben .

Wer in Wohnungsnot ist, muß eben (wenn er überhaupt
rann) die hoben Preise zahlen , da ein Neubau ebensoviel oder
wehr kostet. Bei dem Neubau wird aber eine weitere . Wohnung
Seschaffen, durch den Verkauf eines Hauses jedoch nicht und

deswegen bat der zufällige Hausbesitzer kein Recht , derartige
Gewinne einzustecken, während die Hypothekengläubiger ihr
Geld verlieren und zum Teil von der Allgemeinheit unterhal¬
ten werden müssen . Es nützen also auf der einen Seite ein¬
zelne Menschen die Wohnungsnot zur Erzielung unberechtigter
Gewinne aus , auf der anderen Seite können die Wohnungs¬
suchenden keine Wohnung bekommen . Der Staat siebt rubig
zu , denn es gibt ja kein Gesetz, wonach er etwa eingreifen
könnte. Der Staat mühte hier eingreifen und mindestens einen
Teil des unberechtigten Gewinns wegsteuern. Damit könnten
wieder Wohnungen geschaffen werden . Die praktische Durch¬
führung einer derartigen Steuer kann doch nicht unmöglich sein .

Jedenfalls siebt man an diesen Dingen , wie es einmal bei
der „freien Wirtschaft" im Wohnungswesen werden würde.
Wem da nicht die Augen aufgehen und wer immer noch auf
das Schlagwort mit dem Aufheben der Zwangswirtschaft im
Wohnungswesen hereinfällt , dem ist nicht zu helfen. Botz.

- ® - , -

Soziales
Zürül zur Seflndeordnvug

D .L . V . Diesem sehnsuchtsvollen Wunsch vieler landwirt¬
schaftlicher Arbeitgeber gab der deutschnationale württembergische
Londtagsabgeordnete Hornung in der Sitzung bei Württem -
brgischen Landtags vom 7 . Juli mit folgenden bewegten Worten
Ausdruck :

„ Es ist deshalb auch notwendig, daß wir wieder wie vor
dem Kriege eine Gesindeordnung bekommen , das; nicht den Land,
wirten ihre Dienstboten, wenn der Winter herum ist , vor der
Heuernte weglaufen. Ein Kollege von mir hat gesagt , in seinem
kleinen Oertlein seien fünf Knechte einfach vor der Heuernte
weggelaufen und zum Bauhandwerk übergsgangen . (Abg.
Roth : So ists der Industrie auch gegangen! ) Herr Kollege
Roth, bei der Industrie wirkt das nicht so verheerend ; jvenn
da etwa 10 weggegangen sind, spielt das bei einigen hundert

Arbeitern diese ' Rolle nicht , wie wenn einem Kleinbauern
ein Knecht wegläuft . Das ist ein ganz anderer Fall . Des¬
halb ist cs notwendig, dah da wieder ein Riegel vorgeschoben
wird. Diejenigen , die vor dem Krieg Gesetz gemacht haben,
haben , auch gewiß gewußt, warum . Ilber nach der Revolu.
tion sind derartige Einrichtungen aufgehoben worden, vielleicht
deshalb, weil man gemeint hat , die Leute werden Engel .

"
Wiedereinführung der Gesindeordnung und zwangsmäßige

Unterbindung jeder Abwanderungsbestrebung, das sind die ein¬
zigen Mittel , mit denen die landwirtschaftlichen Arbeitgeber
die Landarbeiter an das Land zu halten gedenken . Daß es ganz
andere Mittel gibt, wir nennen nur die gerechte Entlohnung ,
Behandlung und menschenwürdige Unterbringung , wird bewußt
vollkommen übersehen und so getan , als wenn sie völlig undis¬
kutabel sind . Kann die Herrschsucht deutlicher betont werden ?
Wir sagen : Nein ! Die Betonung ist so auffällig, daß man sich
nur darüber wundern muß , daß sie von so vielen Landarbeitern
und von Regierungsstellen so wenig verstanden wird.

Vorschüsse und Darlehen an Ausgewiesene
Die Reichsregierung hat Richtlinien für die Nieder-

schlagung der den Ausgewiesenen aus Reichsmitteln gewährten
und noch nicht im Entschädigungsverfahren abgesetzten oder zu¬
rückgezahltenVorschüsse und Beschaffungsdarlehen erlassen. Hier¬
nach kann von der Wiedereinziehung der Schuld ganz oder teil¬
weise abgesehen werden, wenn hierdurch die wirtschaftliche Exi- ,
stenz des Schuldners gefährdet oder er in eine schwere wirt¬
schaftliche Not geraten würde. Die Anträge sind bis spätestens
31 . August 1925 von den ehemaligen ausgewiesencn Reichs - und
Länderbeamten und den ihnen nach den Entschädigungsricht¬
linien gleichgestellten Personen bei ihren Vorgesetzten Dienstbe¬
hörden, von den Kommunalbeamten bei der für sie zuständigen
Fürsorgestelle und den übrigen Ausgewiesencn bei der örtlichen
zuständigen Fürsorgestelle des Roten Kreuzes zu stellen . Zur
Antragsbcgründung ist ein Formblatt zu benutzen , das bei den
Anmeldestellen anzufordern ist.

-- ©- -

AmSlWNMst

ist , wenn mit Wasser 20 Minuten ge¬
kocht, tafelfertig . Keine Zutaten mehr
nötig ! 7 Sorten . 1 Stück — 6 Teller

s Bekanntmachungen
Karlsruhe HandelSregisiereinträge .
„ I . Auskunftei 28 . Schimmelpfeng, Berti » mit einer
Weigniederlahung in Karlsruhe . Die Gesellschaft
V aufgelöst Der bisherige Gesellschafter Hans
? syin,melpfeng ist alleiniger Inhaber der Firma* le Prokuren bleiben bestehen. 18 . Mai 1925.
< 2. Hartung & Rüger , Karlsruhe . Prokura : Bern -

Bührle , Kaufmann , Ettlingen . 8. Juli 1926.
. 3. G. Benz & Co., Karlsruhe . OffeneHandels -

r>elljchast mit Beginn am t . Juli 1925. Persönlich
ostende GeseUschasler : Gottlob Benz , Kaufmann ,

»Msruhe , Robert Weber, Kaufmann , Ettlingen ,?s>ch Friedrich Hohn, Kanimänn , Karlsruhe, - Goethe-
lll9 6e 2. 10. Juli 1925 .
u ,4- A . Haumesser & Co ., Karlsruhe . Die Gescll-^ aftist aufgelöst, dieFirma ist erloschen . 13 Juli 1925.
h , ü. Rudolf Oberst, Inhaber Albert Oberst, Karls -' Uhe. Der Rudolf Oberst, Kaufmann , Ehefrau Amalie
» ,o. Schäfer, Karlsruhe ist Gesamtprokura erteilt ,
jf^se, sowie der Prokurist Karl Grimm , deffcn Prokura

^ eine Gesamtprokura umgewandelt ist, sind von

Ignaz iruern, »rarwruye. nur v***? Wetzlar ist erloschen 17. Juli 1925.
tt.2 - KarlWalter, Karlsruhe. Inhaber : KarlWalter,
^ Haniker , Karlsruhe . Essenweinstraße 6—8' • Suli 1926.
ji ®' Max Marx , Karlsruhe . Inhaber : Max Marx
«rfoehSuvler Wwe. Frieda geb . Weis, Karlsruhe .

<sura : Walter Max Marx , Kaufmann , Karlsruhe .' Luit 1925 .
C. F . Otto Müller , Karlsruhe . Die Gesamt-

A>?.suren bezgl. Fräulein Aennh Hauschildt und
Schnürer^ °k»a Bordelius ,

t>n

sind erloschen. Dem Kaspar
Kaufmann , Karlsruhe , Paul

«. . . - -ch Model , Buchhalter ebenda wurde Gesamt¬
st,, jlsra derart erteilt , daß jeder berechtigt ist , ge-
di, "lanl mit einem anderen Prokuristen der Firma

zu vertreten . 21 . Juli 1925.
o,t August Frosch, Daxlanden . Die Kommandit -
?z ipschast ist aufgelöst : die Firma ist erloschen.

ii 4925.
*91-1» Conrad Weber & To ., Zweigniederlassung

Hauptsitz Nürnberg . Die Prokura deS0" Deutich ist erloschen. 23 . Juli 1915 .
Eduard Mozer . Karlsruhe . Einzelkausmann :

^ wrmeister Eduard Mozer Wwe. Melarue geb
*0^ - ' Kappelrodeck. Prokura:^ r> Karlsruhe. 23 . Juli 1925 .

Frau Melanie
1403

Bad . Amtsgericht B 2.
iHz

^ ^ Srnhe . Bereinsregistereintrag vom 21. Juni
Üa»,^ A .H .Verband der V.T.Tnrnerschast „Cimbria " ," »ruhe . 1404

Bad . Amtsgericht B 2."" sruhe •- Handelsregistereinträge .
J A>' ® pt)6 & Freitag , Aktiengesellschaft, Frankfurt1 st einer Zweigniederlassung in Karlsruhe ,
itij ^ ■entflt Tr . Conrad Frehtag ist durch Tod
hsun„ :, « orstand ausgeschieden. Die Bertrctungs -
Hlti des Prokuristen Fritz Deines , Neustadt, ist^ei„r.7°3eandert , daß der Genannte berechtigt ist, ge-

„ einem Vorstandsmitglied oder mit einem
st. c».:" Prokuristen die Geiellschast zu vertreten .

1402
. ig^ uristcn die Gesellschaft zu

. • 9 „ Vom 22. Juli 1925
Män », ollenschläger & Cie .'>̂ rSn»<Il.

""t» twmgcr « vmc., Gesellschaft mir
antern .v- Haftung , Karlsruhe. Gegenstand oes
“»b w >menä > Die Fabrikation von Herrenwäsche

be>
deS

Sitzen « "?? ^4er Artikel sowie der Großhandel in
f Erkeln und in Textilwaren . Die Gesellschaft
> strü -n sich an ähnlichen oder gleichartigen
N tib- Osaungen zu beteiligen , oder deren Vertretung
aft ta)toa !ntmen' Stammkapital : 5000 Reichsmark,“

otibti
ä l? 9ler : Ludwig Wollenschläger, Kausmann,tpL 'Ifltl hrtt» Wnfrt ftrttifntrtttn CÖEttt)Cl.Stn i .iatl von Berg , Kaufmann ,

gn?^ dertrag ist am 19. Januar 1925 sestgestellt
* ttio* 132'r> in 82 (Sitzt geändert worben .
3 $ der Sitz der Gesellschaft von Kandel
3te t tzysfuhe verlegt . Jeder der beiden GeschästS -° le ÄelWAnschläger und von Berg ist berechtigt,
. 3 wJichaft allein zu dertreten .
Ntu »„

°" >cher Baubund , Gesellschaftmit beschränkter
aASruhe . Aus Grund des Gesellschafter»b°m 19. Juni 1925 ist da» Stammkapital

Umstellung auf 18 280 Reichsmark ermäßigt

und der GesellschaflSderträg in den §§ 3 (Stamm¬
kapital ), 13 Abs . 2 (Stimmrecht ) geändert .

4. Galltnat ft io ., Gesellschaft- mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . . Durch Gesellschasterbeschluß
vom 17 . Juli 1925 ist die Gesellschaft ausgelöst. Der
bisherige GeschästSsührerPaul Gallinat ist Liquidator .

5. Eher & Co ., Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Holzgroßhandlung . Karlsruhe. Die Liqui¬
dation ist beendet ; die Firma ist crlolchen.

Badisches Amtsgericht B2 .
Den Eicrhaudrl in der Stadt Karlsruhe betr .

Mit Zustimmung des Stadtrats Karlsruhe und
nach Vollziehbarkeiiserklärung durch den Herrn
Lanbeskommissär hier, die mit Erlaß vom 11 . Juli
1925 erfolgt ist, wird hiermit auf Grund der 8887 »
Pol .-Str .-G .-B„ 15 der Gesundheltsordnung vom
23. Dezember ' 1803 folgende ortspolizeiliche Vor¬
schrift sür die Stadt Karlsruhe erlaßen :

8 l .
Die zum Handel bestimmten Eier werden nach

Maßgabe .der 88 6 dieser Vorschrift als
1. Trinkeler (frische Landeier )
2 . inländische Eier (leine Trlnkeier)
3 . ausländische Eier
4. konservierte Eier
5. Fleckcier

unterschieden.
Die Behälter , in denen die Eier seilgehalten

oder dertautt werden , haben hiernach in deutlich
lesbarer Schrift die Bezeichnung der einzelnen Eter -
sorten zu tragen .

8 2.
Trinkeier (frische Landeier ) sind nur diejenigen

» nbeschmutzten , inländischen Eier , die höchsten» acht
Taste alt und von hervorragender Beschaffenheitund
Frische sind .

3 3.
Als inländische Eier sind ältere ' Inländische,nicht konservierte Eier zu bezeichnen.

8 «.
Ausländische Eier sind die aus dem AuSlande

bezogenen, nicht konservierten Eier . Ihre Herkunft
ist beim Verlaus durch deutliche Schrift anzugeben
(italienisch«, ungarische, steiermärkische Eier usw.) .
Sie dürfen als frisch oder ähnlich nicht bezeichnet
lvcrden.

8 5-
Konservierte Eier inländischen oder ausländische»

Ursprungs sind solche Eier , welche durch besonderes
Veriahron , z . B . Anfbewahren in Kühlrüumeu , Ein¬
tauchen in Kalkwaffer oder Wafferalas , Uederztehen
mit Harzen , WachSarten, Fetten , Lehm oder dergl .,vor dem Verderben bewahrt werden . Das Kon»
serdierungsmittel ist betnr Verkauf anzugeben .
( „Kühlhauseier ", „Kalkeier", Wasierglaseier " usw ) .

Fleckeiersind beim verlaus und bei der Lagerung
ausdrücklich al» solche, d. h. als minderwertige und
nur bedingt taugliche Eier zu bezeichnen.

8 ?.
Zuwiderhandlungen gegen diese Borschristenwerden an Geld bis zu 150 Mk. ober mit Haft bis

zu 14 Tagen bestraft.
Karlsruhe , den 24 . Juli 192b. O.Z . 106

_ Bezirksamt — Polizeidirektio « B . _

Pensionen
Zahltag : in unserm Koffenraum, SchloßplatzNr . 4— 6, Eingang B
Für Witwen : Donnerstag , den 30. Juli ,

„ Pensionäre r Freitag , den 31 . Juli ,
jeweit » vormittags 8—12 nnb nachmittag» -/s - 6Uhr

Landeshanptkasse . 1400

Sofienschule-

vcuuyVf ivciujc hw # * Huynfi uw* f̂w*
bezahlt sind , werden zwangsweise beigetrieben .

Karlsruhe , den 2b . Juli 1925 . 1401
Stadthauptkaffe Ä. ,

Untere Ceter und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Interenten dieser Zeitung

Wiener Operette Im Städt. Konzerthans.
Heute Montag , den 27 . Jnli , abends 7 »/, Uhr' die volkstümliche Operette

„Das Musikantenmädel “
von Georg Jarno .

BiUets von Mk. 1.50 b . 5 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der
Tageskasse . 4321

Morgen ; „Gräfin Mariza “.

Dienstag , den 28 . «lall , abends von 8 —10 7« libr >

Grieg -Abend . .
Orchester : narmontebapelle . Leitung : Hugo Rudolph 13,8 ß

SoMdemMr. Partei Karlsrahe
Mittwoch , de» 2» . Juli 1025 , abends 8 Uhrim „ AriedrichShoft ' -Gartensaal

Haupl'Versammlung.
Tages - Ordnüng :

Stellungnahme z« de« badischen Landtagswahlenund znm deutschen Parteitag .
Referent ; Wenoffe StaatSrat L . Marum .

Wir laden die Genossinnen und Genoffcn zu
zahlreichem Besuche freundlich ein. 4235

Der Borstand .

Aeichsbund der Kinderreichen
Ortsgruppe Karlsruhe . 4312

Mitgllider-Uertammiung
iin Saal des Bad . Roten Kreuze». Stesanienstr . 74,am Mo »»tag , 27 . d» ., abends 8 .30 Uhr, pünktlich.
Gäste herzlich willkommen um 9 Uhr zum Vortrag :
„Weshalb müffen sich die kinderreichen Familien
von Karlsruhe » . Umgebung zufammruschlletzr »
wie im übrigen Deutschland ?"

» UM» » » !!» » » !!» » » :» !» !» » » » »

2 £z£f€zz >eüe
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vorzügL Qualitäten von
4 - 6 2*tennig

Beste Handarbeiten
Fto d . Kenner heh 8 mmlich

Vertreter :
Korl 'Reck , Uamenebevstetn

Glajtr iRchmiliililihttj
sowie

Schlosser Eenftcranschläg.j
werden sür dauernd zum alsbaldige » Eintritt

gesucht .
MarkstahlerL Barth

Fenster- «nd Düreufabrik
4 Neureutherstratze 4.

Damen-
Windjacken

etwas fehlerhaft
Mk . 7 . 50

Waschkleider
Mk. 2 .75 an

Für starke Frauen
fllpacamlniel uon 11 .50 an
Qabardinemanteiu.23.00an
Regenmantel uon 9 .75 an

Daniels
Konfektionshaus

Wt^helmstr 36, 1 Tr.Keine Ladenspesen

. Han •

Rei« vergoren
In anerkannt
gut . Qualität
in Gebinden
don26Ltr . au.
Fäffer leih-

weise . Eigen»
tumsfäffer

werden kosten- slos gereinigt . |

Fr. Donner
Apfelwein

telterei
Zähringerstr .

Tel . 2969

' piäiio '
zu Desonoari

günstigen Bedingungen
die Ihnen den Kauf
möglich machen .

[ Lang ;
Kaiserstraße 167 ' '

Salamander -
Schuhhaus . j

Alleinstehender älterer
Mann sucht

leeres Zimmer
und Kitche.

Offerte» uni. Nr. 4271
an das Volksfreundbüro .

A Ba h. na n , Spezialhans für
» KemPPy Anto - Bedarf

Parkstraße 21 / Kurlsrnhe / Telefon 1929

hydraulische
Billigste Bezugsquelle für Wiederver¬

käufer und Beparaturwerkstätte . 4812

Rastaiter Anzeigen.
Mieter-VereinRastatt

Dienstag , den 28 . Juli , abend» 2LS Uhr, im
braunen Zimmer der „Linde" 744

»rdeiltliche Ge»eksloersW«lmi
mit satzungSgcmäßer Tagesordnung. _

Baden - Baden .
Die Bildung des endgültigen Fachausschusses
sür dar Hotel- und Gastwirtsgewerbe beim

Arbeitsamt Baden-Baoen.
Nachdeni der endgültige VerwaltungsauSschuß

des Arbeitsamts Baden -Baden gebildet ist, soll nun¬
mehr auch der endgültige Fachausschuß für das
Hotel- und Gastwirtsgewcrbe gebildet werden . Die
wirtschaftlichen Bereinigungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer des Hotei- und GastwirtsaewerbeS im
Bezirk des öffentlichen Arbeitsnachweises Baden -
Baven werde» hiermit aufgefordert , bis spätestens
15 . August 1925 ihre Vorschlaqslisten sür die Bildungdes endgültigen Fachausschusses sür das Hotel- und
Gastwirtsgewerbe beim Arbeitsamt Baden -Baden
(Merkurstratze 8) einzureichen. Die Zahl der Bei¬
sitzer ist im Benehmen mit den in Betracht kommenden
wirtschasttichen Organisationen auf je 3 Arbeitgeber
» nd Arbeitnehmer festgesetzt worden . Jede Bor -
schlaasliste soll außer den Beisitzern doppelt sovielStellvertreter enthalten , als auf die in Betrachtkommende wirtschaftliche Bereinigung nach der Zahl '
der beschäftigten Arbeitnehmer bezw. nach der Zahlder Mitglieder borraussichtlich entfallen werden.

Baden-Baden , den 22. Juli 1925. 1399
Arbeitsamt Baden-Baden

- -Der Borsitzende des BerwaltnngsauSschysses.
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ADOLF LINDENLAUB

Kaiserstrasse 191 Karlsruhe

ßocMmckerei

l |

oa s Q^oßs ^

ide r -

6' » Tnrtfi

t <A0A0*
-r>»

6 -

K -r
tsV‘V

. S

r
. s 7 »̂

A > “ > /

w-y Äe'

Heitere Spezialitäten :

Stolzenberg - Karteien ,
Stolzenberg -Blitz -Ordner,
Stolzenberg -Blitz - Ordner

Stenerntappe . >

FABRIK
STOLZENBERG
Büroeinrichtungs -A . -G ., Oos i.B.

Musterlager in :
KARLSR UHE, Waldhornstr.

FRFIBURG i . B.,
Friedrichstrasse

MANNHEIM, £ 4, / .

„ Jolksfreiimr
KA «LSRUHE

liefert
Sämtliche Druckarbeiten»cliwara und fai-blj , korzoater Fnlt

Papfere ätfer Art
~~

Länder a- f
” " - Bär o . Bm

fÄofee^
'ep.ap^ «c

ar,sar̂
l

irös
ÄA,°°

ßt / ° 0 Ep .
H

« * * L

0

g
£

*
SCtt

B.

H ÄS T4 TT
*

Bie r

/ e/<
o / > £

Ar,

Sk %9,

Si

V

Trinkt
Milch !

V
- v 4 <^ C V ^ rv

/ > ,
WA.

/ O
V e

Milchverbrauch u . Volksgesundheit
Zusammenhang . — Tagesration nicht nnter

stehen in engem

Karlsruher

- —»•* •**. oujrnm
nnter V* Liter pro Kopf.

Oain.b. H.


	[Seite 232]
	[Seite 233]
	[Seite 234]
	[Seite 235]
	[Seite 236]
	[Seite 237]
	[Seite 238]
	[Seite 239]

